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Beschluß des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR

Über Maßnahmen zur weiteren Verwirklichung 
der politischen Reform in der Republik

Im Zuge der Erörterung der Maßnahmen 
zur weiteren Verwirklichung der politischen 
Reform In der Republik beschließt der Ober­
ste Sowjet der Kasachischen SSR:

1. Das Präsidium des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR und die Sowjets der 
Volksdeputlerten haben in der verbleibenden 
Amtsperlode eine konsequente Verwirkli­
chung der zweiten Etappe der politischen Re­
form in der Republik zu gewährleisten, ver­
bunden mit der durchgreifenden Rekonstruk­
tion der Staatsmachtorgane auf allen Ebenen, 
mit der Sicherung der Machtfülle der Sowjets, 
der weiteren Demokratisierung der Formen 
und Methoden Ihrer Tätigkeit, und die Orga­
nisationsarbeit eng mit der Lösung der Schlüs­
selprobleme der wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung der Republik und der Regio­
nen zu koordinieren.

Sie müssen eine tiefgehende Analyse der 
Vorschläge und Bemerkungen, eingebracht 
von Bürgern bei den Staatsorganen während 
der Volksaussprache bezüglich der Gesetzent­
würfe der Kasachischen SSR über Verände­
rungen und Ergänzungen der Verfassung 
(des Grundgesetzes) der Kasachischen SSR, 
über die Sprachen der Kasachischen SSR, 
über die Wahlen der Volksdeputlerten der 
Kasachischen SSR. über die Wahlen der De­
putierten der örtlichen Sowjets der Volks­
deputierten der Kasachischen SSR gewähr­
leisten und sie In ihrer praktischen Tätig­
keit berücksichtigen.

Sie sind verpflichtet, die Rechenschafts­
legungen der Exekutiv- und Verfügungsorga- 
•'e. die gemäß dem Beschluß des Obersten 

jwjets der UdSSR ab 1. August 1989 
durchgeführt werden, weitgehend auf au­
ßerordentlichen Tagungen zu nutzen, um We­
ge der Lösung spruchreif gewordener sozialer 
Probleme, der Festigung der Beziehungen 
der Sowjets mit den Werktätigen und der 
Aktivierung der Tätigkeit der Deputierten- 
gruppen auszuarbeiten.

2. Angesichts der großen Bedeutung der 
kommenden Wahlen der Volksdeputierten der 
Kasachischen SSR und der Deputierten der 
örtlichen Sowjets der Volksdeputlerten der 
Kasachischen SSR. 1m System der Maßnah­
men zur Verwirklichung der Umgestaltung 
auf dem Gebiet des staatlichen Aufbaus in

der Republik, haben das Präsidium des 
Obersten Sowjets der Kasachischen SSR und 
die Sowjets der Volksdeputlerten gemäß der 
neuen Gesetzgebung über die Wahlen ent­
sprechende Voraussetzungen dafür zu schaf­
fen. damit die Arbeitskollektlve, Massenor­
ganisationen und Wähler Ihre Rechte auf 
demokratische, freie und offene Entscheidung 
über alle Fragen ausüben, die mit der No­
minierung der Deputiertenkandidaten. Ihre 
Registrierung, mit der Abstimmung, der 
Festsetzung der Wahlergebnisse und Ihrer 
Auswertung Zusammenhängen.

3. Die Sowjets der Volksdeputierten der 
Republik werden aufgefordert, gemäß den 
Beschlüssen des Septemberplenums des ZK 
der KPdSU von 1989 und auf der Grundla­
ge der Thesen der Plattform der KPdSU ..Die 
Nationalitätenpolitik der Partei unter den ge­
genwärtigen Bedingungen" entschieden belie­
bige nationale Beschränktheit. Lokalpatrlotls- 
mus. Korps- und Ressortgeist zurückzuweisen 
und eine vollständige und konsequente Ver­
wirklichung des Verfassungsprinzips der Bür­

ger unabhängig von ihrer Rassen- und Volkszu­
gehörigkeit zu gewährleisten: beliebige Ver­
suche, Menschen nach nationalem Merkmal 
zu verletzen, als den Prinzipien der sowjeti­
schen Staatlichkeit zuwiderlaufende Handlun­
gen zu betrachten.

Zwecks Realisierung des Gesetzes über die 
Sprachen In der Kasachischen SSR hat der 
Ministerrat der Kasachischen SSR ein lang­
fristiges gesellschaftlich-staatliches Programm 
der Entwicklung von Sprachen und Kulturen 
In der Kasachischen SSR bis zum Jahre 
2000 und für die Perspektive zu erarbeiten, 
sie dem Obersten Sowjet der Kasachischen 
SSR vorzulegen und darin die Lösung der 
Kader-. materiell-technischen. Finanz-, 
Lehr-, Methodik- und anderer Fragen wie 
auch die notwendigen Maßnahmen zur Hilfe­
leistung für die Bevölkerung beim Erlernen 
der örtlichen Sprachen vorzusehen.

Gemäß der Konzeption der Selbstverwal­
tung und Eigenfinanzierung der Kasachischen 
SSR Ist die Vorbereitungsarbeit für den Über­
gang der Regionen zu den Prinzipien der 
wirtschaftlichen Rechnungsführung zu 
beschleunigen und dabei maximal die vor­
handenen Möglichkeiten und Ressourcen für 
die Lösung der Aufgaben der sozlalökonoml

sehen Entwicklung sowohl der Regionen 
selbst als auch der ganzen Republik zu nutzen.

4. Die Notwendigkeit der radikalen Reor­
ganisation des Gerichts- und Rechtssystems 
als ein überaus wichtiges Element auf dem 
Wege des Aufbaus eines Rechtsstaates 
betonend, werden das Präsidium 
des Obersten Sowjets der Kasa­
chischen SSR. die Kommission für Gesetzge­
bungsvorschläge des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR beauftragt, Ihre Aufmerk­
samkeit auf die Vorbereitung der Gesetzge­
bungsakte zu konzentrieren, die auf die Ver­
vollkommnung des Rechtsschutzmechanismus, 
auf. die maximale Sicherung der Rechte und 
Freiheiten der Bürger, für die Erhöhung des 
Ansehens des Gesetzes und seine strikte Be­
folgung durch alle Staats- und gesellschaftli­
chen Organisationen. Kollektive und Bürger 
gerichtet sind.

Das Präsidium des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR, die Staats- und Rechts­
schutzorgane der Republik haben In vollem 
Maße die Möglichkeiten der provisorischen 
Komitees zur Bekämpfung der Kriminalität 
bei der entschiedenen Festigung der Rechts­
ordnung und der Unterbindung von Rechts­
verletzungen zu nutzen, nach Kräften die 
gesellschaftliche Initiative zu fördern, sich 
sowohl der neuen als auch der durch die Praxis 
erprobten Formen und Methoden des Zu­
sammenwirkens mit der Öffentlichkeit Im 
Kampf gegen Kriminalität. Trunksucht und 
Alkohollsmus. bei der Gewährleistung des 
sicheren Schutzes des staatlichen und ge­
sellschaftlichen Eigentums und des persön­
lichen Eigentums der zu bedienen.

5. Der Ministerrat der Kasachischen SSR 
hat die Vorschläge und Bemerkungen, die im 
Laufe der volkswelten Diskussion der Ge­
setzentwürfe wie auch seitens der Deputier­
ten auf dieser Tagung zu Fragen des wirt­
schaftlichen. sozialen und Kulturaufbaus aus­
gesprochen wurden, zu prüfen und Beschlüs­
se über Ihre Verwirklichung zu fassen.

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR

M. SAGDIJEW
Sekretär des Präsidiums des Obersten 

Sowjets der Kasachischen SSR
K SHUSSUPOW

Alma Ata. 22. September 1989

Die Rechtsschöpfung der Deputierten 
ist die Willensäußerung des Volkes

Im Zentralkomitee der Kommunistischen
Partei Kasachstans

Nicht hoch genug einzuschätzen 
die Bedeutung der Hauptfrage, 

: auf der außerordentlichen vier­
zehnten Tagung des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR der 
elften Legislaturperiode erörtert 
wurde. Die Deputierten sprachen 
unter dem unmittelbaren tiefen Ein­
druck des soeben zu Ende gegan­
genen Plenums des ZK der KPdSU. 
Sie behandelten von verschiedenen 
Aspekten aus und gründlich die 
Leitsätze und Besonderheiten der 
Gesetzentwürfe über die Änderun­
gen und Ergänzungen der Verfas­
sung der Kasachischen SSR, über 
die Wahlen der Volksdeputierten der 
Republik bzw. der Deputierten der 
örtlichen Sowjets und über die 
Sprachen, machten Vorschläge und 
Bemerkungen und brachten ihre 
persönliche wie auch die Meinung 
ihrer Wähler, der breiten Massen 
von Werktätigen verschiedener Na­
tionen und Völkerschaften zum 
Ausdruck.

Der Deputierte S. K. Nurkadilow, 
Vorsitzender des Stadtexekutivko­
mitees Alma-Ata. der bei den De­
batten als erster das- Wort ergriff, 
hob das gewaltige Ausmaß hervor, 
das die Erörterung der Gesetzent­
würfe erreichte.

Die grundsätzliche Verbesserung 
der Tätigkeit der Sowjets und die 
Hebung ihrer Rolle. sagte der 
Redner, sind undenkbar, wenn sie 
nicht wahre Herren in ihrem Ter­
ritorium werden. Das Fehlen dessen 
wirkt sich besonders negativ auf 
die Lösung des Wohnungsproblems 
aus. Der Stadtsowjet vermag zum 
Beispiel vorläufig noch nicht 
selbst zu entscheiden, welche Wohn­
flächenorm in Alma-Ata notwendig

Wirtschaftsleben 
kurzgefaßt

Erstklassige Erzeugnisse lie­
fert bereits seit Jahresbeginn das 
Kollektiv des Betonwerks ..Aktju- 
blnskstrol". Die monolithen Kel- 
tlerräume erfreuen sich bei den 
Stadteinwohnern großer Nachfra­
ge. Ihre Nutzfläche beträgt neun 
Quadratmeter. Sie werden vor­
wiegend in individuellen Gara­
gen montiert. In diesem Jahr sind 
schon 150 davon an die Bevölke­
rung realisiert worden.

Immer mehr neue Häuser 
entstehen In den letzten Jahren 
Im Sowchos ..Turgalski", Gebiet 
Zellnograd. Belm Bau werden ef­
fektiv örtliche Materialien ge­
nutzt. Allein In diesem Jahr hat 
man Im Betrieb über 200 000 
Stück Samanzlegel und 300 000 
Schlackensteine produziert.

Für die künftige Ernte .setzen 
sich mit aller Kraft schon dieser 
Tage die Mechanisatoren des 
Sowchos ..Rasdolny" Im Gebiet 
Koktschetaw ein. ,,Dle Tiefwüh­
ler lockern den Boden bis 30 cm 
tief", sagt der Sowchosdlrektor 
Artur Kinn. ..Dadurch wird dann 
im Frühjahr mehr Feuchtigkeit im 
Boden aufbewahrt." 

ist. um einen Bürger in die Liste 
der Wohnungssuchenden einzutra­
gen. Ferner forderte der Deputier­
te auf, es im Artikel 80 des Geset­
zes über die Änderungen und Er­
gänzungen der Verfassung der Re­
publik exakter festzulegen, welche 
Funktionen der Oberste Sowjet und 
welche die örtlichen Machtorgane 
zu erfüllen haben. Überhaupt, so 
führte er weiter aus, reichen die Än­
derungen und Ergänzungen allein 
nicht aus — das Grundgesetz der 
Kasachischen SSR muß vollständig 
revidiert werden.

Das Septemberplenum des ZK 
der KPdSU von 1989 erarbeitete ei­
ne Strategie dër Handlungen, die 
dem gegenwärtigen Stand der zwi-’ 
schennationalen Beziehungen ent­
spricht. In diesem Zusammenhang 
auf den Entwurf des Gesetzes über 
die Sprachen eingehend, erklärte 
der Deputierte: Wir achten und lie­
ben die Sprache von Puschkin, 
Lermontow, Turgenew und Tolstoi. 
Dem Kasachischen den Status der 
Staatssprache verleihend, bezeigen 
wir auf diese Weise Achtung vor 
der Sprache Abajs und Dshambuls, 
Auesows und Sejfullins. Zugleich 
gilt es. die sprachliche Situation 
sorgfältig abzuwägen und die 
schwerwiegendsten Artikel des Ge­
setzentwurfes — 17, 20 und 21 — 
nachzuarbeiten. Zum wichtigsten 
Kriterium muß hier das Fehlen 
auch nur einer Andeutung auf ein 
zwangsmäßiges Erlernen der Spra­
che sein.

Ans Rednerpult tritt die Depu­
tierte G. Sh. Nugmanowa, Vor­
sitzende des Exekutivkomitees des 
Siedlungssowjets Aktau, Gebiet 
Karaganda. Die Hauptrichtung je­

Spitzenleistungen erzielten während der 
Erntekampagne die Mechanisatoren der 2. 
Feldbaubrigade des Sowchos „Andrejew 
ski", Gebiet Zelinograd. Täglich wurden 
hier Druscharbeiten auf etwa 350 Hektar 
durchgeführt.

Unsere Bilder: Groß ist der Beitrag der 
Kombinefahrer Vitali Golzew und Alexan 
der Muth zum erfolgreichen Abschluß der 
Getreideernte;

der Kombinefahrer Wilhelm Hauser lei 
stet immer Qualitätsarbeit;

auf der Brigadetenne herrscht immer 
noch Hochbetrieb.

Fotos: Viktor Krieger

nes Neuen, was die zur Diskussion 
sichenden Gesetzentwürfe enthal­
ten, unterstrich sie, ist die Ent­
faltung der sozialistischen Demokra­
tie, die Verwandlung der So­
wjets in Organe einer wahren 
Volksmacht.

Die Rednerin erachtet es für 
möglich, im Gesetz über die Wah­
len der Volksdeputierten der Kasa­
chischen SSR den Arbeitskollekti­
ven, den Versammlungen an Wohn­
orten und in Truppenteilen das 
Recht einzuräumen, ihre Repräsen­
tanten aus den Wahlkommissionen 
nötigenfalls abzuberufen. Sie un­
terstützte den Status des Kasachi­
schen als Staatssprache und äußer­
te die Meinung, die russische Spra­
che möge auch künftig ihre Missi­
on als Mittel des zwischennationa­
len Verkehrs würdig erfüllen.

In den Jahren des Stalinschen 
Terrors, des Chruschtschowschen 
Voluntarismus und der Breshnew- 

‘schen Stagnation, sagte der Volks­
deputierte der UdSSR M. Schacha­
now, Chefredakteur der Zeitschrift 
„Shalyn", in seiner Ansprache an 
die Anwesenden, sind Dutzende 
kleine Völker um ihre Mutterspra­
che gekommen. Diese betrübliche 
Tendenz hat auch das kasachische 
Volk nicht umgegangen. In seiner 
Mitte sind ganze Generationen von 
Leitern herangewachsen, die nicht 
einmal einige einfache Worte in 
ihrer Muttersprache sinnvoll zu­
sammenbringen können. Mit einem 
ähnlichen Leiter traf ich im Rayon 
Tschilik, Gebiet Alma-Ata, während 
der jüngsten Wahlkampagne zu­
sammen. Natürlich ist diese Tatsa­
che verurteilungswürdig, sie löst

Befremden und Protest bei vielen 
seiner Landsleute aus.

Es gibt aber auch andere Fälle, 
unterstrich der Redner, wo zum 
Beispiel Vertreter des russischen 
oder deutschen Teils der Bevölke­
rung sich geläufig auf Kasachisch 
ausdrücken. Und das sind zum 
Grück keine Einzelfälle. Es kommt 
die Frage auf; Ist das kein über­
zeugender Beweis dafür, daß man 
bei entsprechendem Wunsch die 
Sprache des Volkes, dessen Namen 
die Republik trägt, dennoch erler­
nen kann? Daher schlage ich vor, 
die ursprüngliche Fassung des Ge­
setzentwurfes über die Sprache oh­
ne wesentliche Änderungen anzu­
nehmen.

Der Deputierte S. A. Teresch- 
tschenko, Vorsitzender des Ge­
bietsexekutivkomitees Tschimkent, 
charakterisierte die der Tagung un­
terbreiteten Gesetzentwürfe als 
historisch und forderte auf, bei de­
ren Annahme mehr Erwogenheit, 
Geduld und Weisheit an den Tag 
zu legen. Dazu verpflichten die 
Ergebnisse der Volksaussprache, 
die vor Augen geführt haben, daß 
viele Artikel präzisiert, ergänzt 
und sogar prinzipiell neu abgefaßt 
werden müssen.

Der Redner unterstützte den 
Vorschlag, die Ämter des Ersten 
Sekretärs des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans und des 
Vorsitzenden des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR zu vereini­
gen, und brachte eine Reihe konkre­
ter Berichtigungen zum Gesetz­
entwurf über Veränderungen und

(Schluß S. 2)

Das ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans erörterte die 
Frage der Verstärkung der orga­
nisatorischen Arbeit der Parteior­
ganisation zur Meisterung der 
Pachtbeziehungen und anderer pro­
gressiver Formen des Wirtschaf­
tens im Agrar-Industrie-Komplex 
der Republik. Es wurde betont, daß 
die Gebiets-, Rayon- und Grund­
parteiorganisationen keine beharr­
liche Arbeit zur gründlichen Um­
gestaltung der produ'ktionswirt- 
schaftlichen Beziehungen im Agrar- 
Industrie-Komplex im Sinne der 
Forderungen des Märzplenums des 
ZK der KPdSU (1989) entfaltet 
haben.

In vielen Sowchosen, Kolchosen 
und in anderen Agrarbetrieben 
werden die neuen Formen und 
Methoden des Wirtschaftens nur 
langsam erlernt, die Entfremdung 
der Mitarbeiter dem gesellschaftli­
chen Eigentum und den Ergebnis­
sen ihrer Arbeit bleibt bestehen, 
die Effektivität der Produktion ist 
gering. Ein bedeutender Teil von 
Leitern und Fachleuten stellen 
sich das Wesen der Pacht und der 
wirtschaftlichen Rechnungsfüh­
rung vereinfacht vor und haben 
kein klares Verständnis für die 
Wege und Methoden der Realisie­
rung der tiefgehenden ökonomi­
schen Wandlungen im Agrarsektor. 
Das komplexe Herangehen an das 
Erlernen der progressiven Formen 
des Wirtschaftens wird nicht ge­
währleistet, die einzelnen Vervoll­
kommnungen der traditionellen 
Formen der Arbeitsentlohnung wer­
den als Neuheit hingestellt, es ist 
auch das Streben vorhanden, eine 
Situation scheinbaren Wohlerge­
hens zu schaffen.

Laut Angaben der Staatlichen 
Kommission für Statistik sind per 
1. Juli dieses Jahres in der Re­
publik zur durchgängigen Pacht 36 
Prozent der Agrarbetriebe und in 
den Gebieten Ksyl-Orda und Dshes- 
kasgan entsprechend 91 und 95 
Prozent übergeführt worden. In 
den Gebieten Uralsk, Semipala- 
tinsk und Aktjubinsk sind gemäß 
dem Rechenschaftsbericht über 90 
Prozent Ackerflächen in Pacht 
übergeben worden, im Gebiet Alma- 
Ata 92 Prozent von Kühen, im 
Gebiet Taldy-Kurgan 95 Prozent 
von Rindern, im Gebiet Zelinograd 
eben so viele Schafe.

Dennoch ist dadurch keine we­
sentliche Zunahme der landwirt­
schaftlichen Produktion, kein Zu­
wachs der Arbeitsproduktivität, 
keine Festigung der Wirtschaft, be­
sonders der wenig rentablen und 
verlustbringenden Agrarbetriebe, 
erzielt worden. Einige Pächter und 
Pachtkollektive vereinfachen wegen 
der ungenügenden Berufskenntnis­
se die Technologie und ignorieren 
die Empfehlungen der Fachleute, 
wodurch sie bedeutende Mengen 
von Erzeugnissen zu wenig erhal­
ten. Die Leiter und Fachleute der 
Agrarbetriebe befassen sich nur 
wenig mit ihrer Ausbildung und ih­
rem Studium.

Die Parteikomitees analysieren 
die sozialökonomischen Prozesse 
nicht tief genug, die Erfüllung 
der Beschlüsse des Plenums des 
ZK der KPdSU und der Versamm­
lung des Partei- und Wirtschafts- 
Aktivs der Republik werden in 
Koktschetaw nicht effektiv kon-

Präsidium des UdSSR- 
Ministerrates tagte

Das Präsidium des Mlnlster- 
rates der UdSSR hat auf seiner 
Sitzung Berichte mehrerer Mini­
sterien über die von ihnen ge­
troffenen Maßnahmen zur Erfül­
lung der Aufgaben zur Produk­
tion von Konsumgütern und zur 
Belieferung des Marktes mit die­
sen Waren entgegengenommen. 
In der Sitzung wurde festgestellt, 
daß der Zuwachs von Waren In 
diesem Jahr wertmäßig rund 35 
Milliarden Rubel betragen wird. 

trollicrt. Viele von ihnen finden 
sich mit Fällen von Formalismus 
und Simplifizierung ab, geben dem 
offensichtlichen Widerstand dem 
Neuen seitens einiger leitender 
Funktionären keine politische Wer­
tung.

Die Inkonsequenz, die abwarten­
de Haltung vieler Gebiets- und 
Rayonparteikomitees, der Partei­
grundorganisationen haben dazu 
geführt, daß einzelne Wirtschafts­
leiter und Spezialisten auch unter 
den Pachtvertragsbedingungen ad­
ministrativen Druck ausüben und 
die Pächter nach wie vor herum­
zukommandieren suchen.

Nicht selten wird gegen das 
Prinzip der Freiwilligkeit versto­
ßen, in den Pachtvertrag werden 
nur einzelne Produktionsabteilun­
gen einbezogen. Nur sehr wenige 
Agrarbetriebe in den Gebieten Ka­
raganda, Pawlodar und Tschimkent 
meistern die Pachtbeziehungen 
komplex. Die Übergabe des Bo­
dens und anderer Grundfonds den 
Pächtern wird in den Gebieten 
Ostkasachstarr, Dshambul und 
Uralsk hinausgezögert. Die Mei­
sterung der Pachtvertragsbezie­
hungen wird durch die Staatliche 
Plankommission, das Finanzmini­
sterium und das Staatliche Komi­
tee für Statistik der Kasachischen 
SSR nur schwach beeinflußt. Noch 
immer groß bleibt die Zahl behörd­
licher Instruktionen, die Formen 
der Rechenschaftslegung sind ver­
kompliziert.

Sehr langsam werden die neuen 
Leitungsstruktiiren formiert. Nicht 
abgesichert wurden in Wirklich­
keit gleiche Wirtschaftsbedingungen 
für solche Eigentumsformen wie 
die Bauernwirtschaften und ihre 
Kooperativen, die individuellen 
Nebenwirtschaften der Bürger, es 
gibt praktisch gar keine Tätigkeit 
zur Verbreitung von Pachtbezie­
hungen in Betrieben der Lebensmit­
tel- und der Verarbeitungsindustrie. 
Als die wichtigste Aufgabe der 
Parteiorganisationen der Republik 
bestimmte das ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans die Ab­
sicherung einer grundsätzlichen 
Umgestaltung der Wirtschaftsbezie­
hungen auf dem Lande den Über­
gang — nicht verbal, sondern tat­
sächlich — zur allgemeinen komple­
xen Meisterung der Pacht, des 
Leistungsvertrags, der wirtschaft­
lichen Rechnungsführung, zur 
Schaffung von Bedingungen für ei­
ne gleichberechtigte Entwicklung 
sämtlicher Formen des sozialisti­
schen Eigentums und des sozialisti­
schen Wirtschaftens, zur weiteren 
Vervollkommnung der agrarindu­
striellen Integration.

Die ersten Sekretäre der Ge­
biets- und der Rayonparteikomitees 
sowie die Sekretäre der Parteiko­
mitees und der Parteigrundorgani­
sationen wurden aufgefordert, 
sämtliche organisatorische Arbeit 
zur Meisterung der Pachtvertrags­
beziehungen und anderer progres­
siver Formen des Wirtschaftens 
persönlich anzuleiten.

Es gilt, die Anforderungen an 
die Kommunisten, die* in Staats­
und Wirtschaftsorganen arbeiten, 
hinsichtlich der praktischen Reali­
sierung der gegenwärtigen Agrar­
politik der KPdSU zu heben. Die 
Parteikomitees wurden beauftragt, 
Maßnahmen zur Reorganisation der 
Leitung im Agrar industrie Kom-

Treffen M. S. Gorbatschows
mit Margaret Thatcher

M. S Gorbatschow und Marga­
ret Thatcher haben am Sonnabend 
in Moskau ein Treffen durchgeführt. 
Das war faktisch die Fortsetzung 
des regelmäßigen Dialogs, der 
schon seit fünf Jahren geführt wird.

Die Gesprächspartner stellten 
fest, daß schon die Tatsache des 
direkten, ehrlichen und informellen 
Meinungsaustauschs zwischen Ver­
tretern der so verschiedenen Staa­
ten und Gesellschaftssysteme eine 
ganz neue Etappe in den interna­
tionalen Beziehungen einleitet. Pe­
ripetien und Spannungen aller Art, 
die in den Beziehungen zwischen 
zwei Ländern auftreten können, 
weichen vor der prinzipiellen Be­
deutung dieses Dialogs zurück. Er 
ist besonders wichtig, als sich so 
kardinale Veränderungen in der 
Welt vollziehen. Die gegenwärtige 
Generation der führenden Reprä­
sentanten von Staaten, besonders 
solcher wie der UdSSR und Groß­
britanniens, haben kein morali­
sches Recht, die Chance für die 
gemeinsame Bildung der friedli­
chen Periode in der Geschichte der 
Zivilisation zu verpassen.

Gorbatschow und Margaret' 
Thatcher trafen nach weniger als 
sechs Monaten wieder zusammen 
und konnten auf die weitere Ver­
besserung des internationalen Kli­
mas verweisen. Die Spannung ge­
he zurück. Das Vertrauen festige 
sich. Vorhanden seien mehr Mög­
lichkeiten für die Lösung mehrerer 
großangelegter Probleme.

M. S. Gorbatschow würdigte gro- . 

plex cinzuleiten, die weisungsge 
bundenen Leitungsmethoden aus­
schließen.

Es ist notwendig, sich entschie­
den von solchen Leitern und 
Spezialisten zu befreien, die die 
Initiative an der Basis lahmlegen 
und die Meisterung neuer Wirt­
schaftsbeziehungen hemmen, und 
kühner diejenigen zu befördern, die 
aktiv zur Demokratisierung des 
Produktionslebens, zum Übergang 
der Hauptelemente des Agrar-In- 
dustrie-Bereichs auf die Prinzipien 
der wirtschaftlichen Rechnungs­
führung, der Eigenfinanzierung und 
Selbstverwaltung beitragen. Es 
gilt, auf der Grundlage von Kon­
kurrenz und Wählbarkeit der Lei­
ter deren stabile Zusammensetzung 
und höheres Verantwortungsbe­
wußtsein zu erreichen. Allerorts 
ist ein beständig funktionierendes 
System der Kaderausbildung zu or­
ganisieren zwecks Herauänldung 
neuen ökonomischen Denkens und 
der Fertigkeiten der Selbstverwal­
tung bei wirtschaftlicher Rech­
nungsführung bei allen Mitarbei 
tern des Agrar-Industrie-Komple­
xes.

Es ist notwendig, die Rolle und 
die Aufgaben der Spezialisten in 
Pachtkollektiven zu bestimmen so­
wie ihnen das Vermögen, selbstän 
dig, mit Unternehmungsgeist zu 
handeln sowie das Verständnis da­
für beizubringen. daß weiterer 
Fortschritt ohne wissenschaftlich- 
technischen Fortschritt undenkbar 
ist.

Die Partei-, Staats- und Wirt­
schaftsorgane müssen den Päch­
tern größtmögliche Hilfe erweisen, 
ihnen bei der Organisation der 
Produktion von Erzeugnissen im­
mer mehr Selbständigkeit gewähr 
leisten und nötigenfalls eine Re 
vidierung der Spezialisierung und 
Branchenstruktur durchsetzen. Es 
gilt, die Erfahrungen der Nut­
zung von Pachtbeziehungen. der 
Entwicklung von Bauernwirtschaf­
ten, der Festigung der individuel­
len Nebenwirtschaften, der Fami­
lienpacht und der selbständig funk­
tionierenden Agrarkooperativen sy­
stematisch zu verallgemeinern.

Die Gebiets- und Rayonparteiko­
mitees, die Parteigrundorgamsatio- 
rien müssen den gesamten Komplex 
der Agitations- und Propaganda 
arbeit auf die Erlangung politi 
scher Reife durch die Dorfwerkläti- 
gen, auf die Umgestaltung ihrer 
Denkens, auf die Realisierung der 
potentiellen Möglichkeiten der ge­
sellschaftspolitischen und der Ar­
beitsaktivität lenken. Die ideologi­
sche Arbeit unmittelbar in den 
Pachtkollektiven und anderen For­
mationen muß aktiviert werden, 
wobei ihr die Erziehung des Bau­
ern eines neuen Typs, eines -wah­
ren Herren auf dem Boden zu­
grunde gelegt werden muß.

Die Massenmedien der Republik 
sind aufgefordert worden, den 
Verlauf der Realisierung der Ziel­
setzungen des Märzplenums des 
ZK der KPdSU (1989) weitgehend 
zu beleuchten, die Oberflächlich­
keit und Einseitigkeit beim Aufzei­
gen des Wesens der Pachtvertrags­
beziehungen zu beseitigen, kühn 
Probleme aufzuwerfen, die der Ent­
faltung der Pacht im Wege stehen, 
operativ fortschrittliche Erfahrun­
gen bei der Einführung progressi­
ver Formen der Arbeitsorganisation 
und -entlohnung zu propagieren.

ßes Interesse Margaret Thatchers 
an Prozessen in der UdSSR sowie 
ihre Informiertheit über den Ver­
lauf der Umgestaltung. Äußerun­
gen der Politikerin zeugen anderer­
seits davon, daß sie sich über die 
große internationale Bedeutung der 
Wandlungen in der sowjetischen 
Gesellschaft im klaren ist.

Im Kontext des gesamteuropäi­
schen Prozesses bekräftigten M. S. 
Gorbatschow und Margaret That­
cher ein weiteres Mal. daß weder 
die UdSSR noch Großbritannien die 
geringsten Absichten haben, die 
Sicherheit des anderen mit ihren 
Handlungen zu beeinträchtigen, und 
daß die Politik, die die Abweichung 
von diesem Prinzip in den Bezie­
hungen zwischen beliebigen Staa­
ten zuläßt, gefährlich und perspek 
tivlos ist. Aber der europäische 
Prozeß hängt nicht nur von der 
Senkung des Niveaus der militäri­
schen Konfrontation und von den 
Abrüstungskomponenten der Sicher­
heit ab. Sein Schicksal ist auch mit 
der Achtung der Freiheit der Wahl 
verbunden, die die Angriffe auf die 
Souveränität der anderen Staaten, 
unter welchem Vorwand auch im­
mer, ausschließt.

Zur Sprache kamen ferner einige 
aktuelle Fragen der bilateralen 
Wirtschaftsbeziehungen.

A
Die Premierministerin Groß­

britanniens, Margaret Thatcher, ist 
am Sonnabend von Moskau nach 
London abgereist.

(TASS)
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Außerordentliche XIV. Tagung des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR der elften Legislaturperiode

Die Rechtsschöpfung der Deputierten ist die Willensäußerung des Volkes
(Schluß)

Ergänzungen der Verfassung der 
Kasachischen SSR und des Geset­
zes über die Wahlen der Volksde- 
pulierten der Republik ein. Man 
bezweifelte beispielsweise die 
Zweckmäßigkeit der Durchführung 
der geheimen Abstimmung bei der 
Registrierung der Volksdeputier­
tenkandidaten auf den Wahlkreis­
konferenzen. Das nannte man Vor­
wahlen, eine offensichtliche Schmä­
lerung der Rechte der Bürger.

Von der Notwendigkeit redend, 
nationale Kultur und Traditionen 
zu wahren, sprach sich S. A. Te- 
reschtschenko für die Anerkennung 
des Kasachischen als Staatsspra­
che aus, indem dem Russischen der 
Status der Sprache des zwischenna­
tionalen Verkehrs zuerkannt wer­
den soll.

Eine Reihe von Verfassungsbe­
stimmungen entspricht nicht mehr 
den spruchreif gewordenen Forde­
rungen; durchaus begründet ist da­
her die Verabschiedung von Geset­
zen, die der kasachischen Sprache 
den Status der Staatssprache ver­
leihen und das Wahlrecht mit den 
Zielen der politischen Reform in 
Einklang bringen würden, ' sagte 
von der Tribüne aus der Deputier­
te B. M. Tursumbajew, Vorsitzen­
der des Nordkasachstaner Gebiets­
exekutivkomitees. Alle damit zu­
sammenhängenden Fragen wurden 
in unserem Gebiet weitgehend 
erörtert, führte der Redner weiter 
aus. Viele Zuschriften der Werktä­
tigen mit Einschätzungen der Ge­
setzentwürfe und Vorschläge erhiel­
ten die Gebietsexekutiv- und die 
örtlichen Sowjets. Die meisten Ein­
wohner des Gebiets Nordkasach­
stan billigen und unterstützen die­
se Dokumente und schätzen ihre 
Rolle bei der weitereh Umge­
staltung hoch ein.

Ferner ging der Deputierte auf 
Probleme der Entwicklung der 
kasachischen Sprache und ihrer um­
fassenderen Anwendung ein. In 
den letzten zehn Jahren ging in 
Kasachstan die Zahl der Schulen 
mit kasachischer Unterrichtsspra­
che zurück, daher auch die ungün­
stigen Folgen für die Kultur und 
die Traditionen des Volkes. Soll 
Kasachisch die Staatssprache sein, 
wird dies das Erlernen und die 
Entwicklung der russischen und 
der Sprachen anderer in der Re­
publik lebenden Völker keinesfalls 
behindern

Zugleich. so unterstrich der 
Redner, dürfen wir nicht zulassen, 
was in den baltischen Republiken 
geschehen ist, nämlich die Schmä­
lerung der sprachlichen und an­
derer Rechte der nicht angestamm­
ten Bevölkerung.

In Kasachstan- leben alle Völker 
in einer sich historisch herausgebil­
deten großen Familie, sagte S. A. 
Kusnezow, Erster Sekretär des 
Rayonparteikomitees Schemonaicha, 
Gebiet Ostkasachstan. Dabei kommt 
es darauf an, daß niemandes Rech­
te geschmälert werden. Feingefühl 
und Geduld beim Herangehen an 
diese sehr wichtige Entscheidung 
sind die erste Voraussetzung für ei­
ne erfolgreiche Wirkung des ver­
abschiedeten Gesetzes.

Unterschiedlich haben die Men­
schen die Artikel 17, 20 und 21 
des Gesetzentwurfs über die Spra­
chen aufgenommen. Jetzt ist die 
Spannung, die diesbezüglich beina­
he entstanden wäre, abgeschafft. 
Hoffentlich werden die Verkündung 
des Kasachischen als Staatssprache 
sowie der während der Erörterung 
der Plattform des ZK der KPdSU 
ausgearbeitete Vorschlag, der rus­
sischen Sprache den Status der ge­
samtstaatlichen Sprache zu verlei­
hen, gute Dienste leisten.

Reden wir von Sprachen, sagte 
der Deputierte K. S. Smailow, 
Chefredakteur der Zeitschrift „Ma- 
denijet shane turmys“, so sprechen 
wir über die gegenseitigen Bezie­
hungen und die Kulturen vieler 
Völker Gerade von diesen Positio­
nen aus muß man an diese kompli­
zierte Frage herangehen.

Das Septemberplenum des ZK 
der KPdSU von 1989 sprach sich 
für die gesamtstaatliche russische 
Sprache und die Staatssprachen der 
Unionsrepubliken aus. Man darf 
den Menschen nicht die Möglich­
keit rauben, in seiner Mutterspra­
che zu sorechcn und zu schreiben, 
den historischen Weg seines Volkes 
zu kennen. In diesem Zusammen­
hang beunruhigt uns folgende 
Tatsache: Nur ein Drittel der Bü­
cher wird in der Republik in Ka­
sachisch herausgegeben. Ist denn 
das gerecht? Oder zum Beispiel 
folgendes: Das 1. Programm des 
Republikrundfunks sendet täglich 
19,5 Stunden und nur 4,5 in Ka­
sachisch. All das sind die Schief­
heiten, zu denen es das administra­
tive Kommandosystem in der Stag­
nationsperiode kommen ließ, als das 
Prozentsatz- und das Bruttoprin­
zip die Oberhand halten.

Heute wird der Entwurf des Ge­
setzes der Kasachischen SSR über 
die Sprachen und nicht einfach 
über die kasachische Sprache erör­
tert, betonte von der Tribüne aus 
der Deputierte L. L. Schreiner, 
Oberregulierer für technologische 
Ausrüstungen in der Aufbereitungs­
fabrik des Kombinats „Kustanai- 
asbest’*. Gemeint ist nicht das Mo­
nopol, sondern die Gleichheit aller 
Sprachen unserer multinationalen 
Republik.

Die Anerkennung der kasachi­
schen Sprache als Staatssprache ist 
gerechtfertigt. Gleichzeitig darf 
man aber nicht die eine Sprache 
wiederbeleben und die andere ab­
werten. Das Gesetz über die Spra­
chen muß meines Erachtens flexi­
bler die Streitfragen lösen. Nehmen 
wir den Geschäftsverkehr. In den 
Staatsmacht und Verwaltungsorga­
nen muß man ihn in zwei Sprachen 
führen. Und in den Betrieben? Die 
Meinung der Mehrheit meiner Wäh- 
ler ,»M. als Staatssprache sowohl 

die kasachische als auch die russi­
sche Sprache anzuerkennen. Um so 

‘mehr, als dieser Vorschlag mit dem 
Beschluß des eben beendeten Ple­
nums des ZK der KPdSU über­
einstimmt.

Der Staatsanwalt der Kasachi­
schen SSR und Deputierte G. B. 
Jelemissow betonte, daß die auf 
der Tagung erörterten Gesetzent­
würfe einer der wichtigsten Schrit­
te bei der Entwicklung der Demo­
kratie in der Republik und beim Wer­
den des Rechtsstaates sind. Sie er­
weitern die Rechte der Bürger al­
ler Nationalitäten.

Nach der Meinung des Deputier­
ten entsprechen die Fassungen des 
Entwurfs des Gesetzes der Kasa­
chischen SSR über die Sprachen 
völlig den Grundsätzen der Platt­
form der KPdSU über die Natio­
nalitätenpolitik und dem Bericht 
auf dem Septemberplenum des 
Zentralkomitees der KPdSU (1989).

Danach ging der Redner auf die 
Ursache der unzufriedenstellenden 
Lage ein, in die die kasachische 
Sprache geraten ist.

Der Deputierte verwies auf die 
Ergänzung zum Kapitel des Geset­
zes über die Änderungen und Er­
gänzungen der Republikverfassung, 
wo die Rede von der Ernennung 
des Staatsanwalts der Kasachi­
schen SSR auf Empfehlung des 
Generalstaatsanwalts der UdSSR 
und von seiner Bestätigung auf 
dem Kollegium der Staatsanwalt­
schaft ist. Das wird helfen, seine 
Verantwortung zu heben, und wird 
die Souveränität der Republik festi­
gen.

Schon die Tatsache der Außer­
ordentlichkeit dieser Tagung, so 
der Schriftsteller und Deputierte 
D. F. Snegin, zeugt von der enor­
men Wichtigkeit und Schärfe der 
hier gestellten Fragen.

Äußerst wichtig ist die Verlei­
hung des staatlichen Status dèr ka­
sachischen Sprache, das wird mit 
dem früheren ungerechten Verhal­
ten zu ihr Schluß machen. Zu­
gleich, so führte der Schriftsteller 
weiter aus, kümmern wir uns in un­
seren Gedanken und unserem Su­
chen auch um das Schicksal der 
russischen Sprache. Man muß ent­
schieden eine beliebige Andeutung 
darauf beseitigen, sie sei die Ur­
sache von allerlei Unheil und Ver­
schiebungen, die in den zwischen­
nationalen Beziehungen entstanden 
sind. In ihrer historischen Zweckbe­
stimmung ist sie ein Faktor der 
Freundschaft und des brüderlichen 
Zusammenschlusses. Sowohl Kasa­
chisch als auch Russisch und ande­
re Sprachen finden in dem wahr­
haft weisen und reifen Gesetz der 
Republik Achtung und Unterstüt­
zung.

Dennoch wird ein beliebiges, so­
gar das vervollkommenste Gesetz 
sein Ziel verfehlen, wenn die ihm 
innewohnenden Ideen mit Eile, 
Zwang und Entstellung verwirk­
licht werden. Sogar eine zufällige 
verächtliche Geste oder Bemerkung 
an die Adresse dieser oder jenen 
Nation kann ernsten Schaden der 
Sache der Erziehung zufü­
gen und einem die Lust neh­
men, diese oder jene Spra­
che zu erlernen. Hier muß alles — 
Vorlesungen, Lehrbücher, Plakate, 
Filme und Bühnenstücke — inhalts­
reich und ästhetisch gerechtfertigt 
sein.

Der Volksdeputierte der UdSSR 
U-. M. Sultangasin, Präsident der 
Akademie der Wissenschaften der 
Kasachischen SSR, der darauf die 
Tribüne bestieg, hob hervor, daß es 
sehr wichtig sei, in der Anfangs­
etappe der Demokratisierung die 
ganze Vielfalt der Meinungen und 
die ganze Palette von Interessen 
und Wünschen der Wähler in Be­
tracht zu ziehen. Deshalb darf vor­
läufig keinesfalls auf die Wahl der 
Deputierten von den Massenorgani­
sationen verzichtet werden.

Unterschiedliche Reaktionen löst 
bei der breiten Öffentlichkeit die 
geplante Durchführung der Wahl­
kreiskonferenzen aus. Ich kann 
diesbezüglich nur eins erklären: 
Der vollständige oder teilweise Ver­
zicht auf sie, wie manche es raten, 
wird nur wenig nutzen. Wäre es 
nicht besser, die Bemühungen auf 
die Vervollkommnung der Arbeits­
prinzipien der Wahlkonferenzen zu 
konzentrieren?

Der Deputierte W. G. Kramarew, 
Vorsitzender des Gebietsexekutiv­
komitees Koktschetaw, sagte von 
der Tribüne der Tagung aus, daß 
die zu fassenden Gesetze berufen 
sind, zur Einigung aller Aufbaukräf­
te in der Republik beizutragen und 
ihre politische und ökonomische 
Souveränität, die Freundschaft und 
allseitige Zusammenarbeit mit an­
deren Regionen des Landes tat­
sächlich zu festigen.

In den Städten und Dörfern des 
Gebiets Koktschetaw weitet sich 
das Bestreben, die Brüderlichkeit 
der Völker zu stärken, ohne die die 
erfolgreiche Lösung der sozialöko­
nomischen Aufgaben unmöglich ist. 
Der Redner spricht von der Haltlo­
sigkeit des Handelns einer Gruppe 
von Extremisten und Schreihälsen, 
die die ersprießliche Lösung der in 
den zwischennationalen Beziehun­
gen spruchreif gewordenen Proble­
me behindern. Der Meinungsplura­
lismus darf niemanden zu unüber­
legten Handlungen verleiten. Es ist 
Schade, daß die gesunden Kräfte 
und Meinungen den Extremisten 
häufig nur unzureichend Wider­
stand leisten.

Der Redner betrachtet das Erler­
nen der kasachischen Sprache le­
diglich auf Alltagsniveau als ein 
äußerst simplifiziertes Herangehen 
an die wichtige Sache der Heran­
führung eines Volkes an die Kul­
tur eines anderen. ।

Der Deputierte unterstützte auch 
die Nominierung von Volksdepu- 
lierlenkandidaten von den Massen­
organisationen sowie die Vergröße­
rung der Zahl von Arbeitern und 
Bauern in den Spwjets aller Ebe­
nen.

Ans Rednerpult tritt die Depu­
tierte S. Danabekowa, Rübenzüch­
terin im Sowchos „IljHsch", Gebiet 
Taldy-Kurgan.

Bei der Erörterung der Gesetzent­
würfe der Kasachischen SSR gilt 
es, die nationalen Traditionen der 
Völker besser zu berücksichtigen. 
Das wird die Umgestaltung des po­
litischen und ökonomischen bebens 
rascher verwirklichen helfen. Die 
Gesetze der Republik verabschie­
dend, treten wir selbstverständlich 
keinesfalls in Widerspruch mit den 
Bestimmungen der Verfassung der 
UdSSR und den Unionsbeschlüssen, 
unterstreicht die Deputierte.

Nun zu den Sprachen. Es gilt, 
den Gebrauch nicht nur der kasa­
chischen, sondern auch der ande­
ren Sprachen auszubauen. Ich muß 
unterstreichen, daß das Kasachi­
sche eine reiche Sprache ist, und es 
müssen alle Maßnahmen getroffen 
werden, damit sie nicht verarmt. 
Unwürdig handeln diejenigen, die 
das wie auch die Entwicklung an­
derer Sprachen stören.

In erster Linie müssen wir von 
der realen Situation in der Re­
publik ausgehen, begann der Depu­
tierte W. L. Lewitin, Generaldirek­
tor des Energiekombinats Man- 
gyschlak, seine Ansprache. Im 
großen und ganzen sind die Ent­
würfe der Dokumente hinlänglich 
durchgearbeitet, haben internationa­
listische Ausrichtung und sind de­
mokratisch. Zugleich äußern die 
Wähler eine Reihe gewichtiger und 

. argumentierter Bemerkungen be­
züglich mancher Artikel darin.

Was das Gesetz über die Sprachen 
betrifft, so leben und arbeiten heu­
te in der Republik Millionen Men­
schen verschiedener Nationalitäten. 
Es ist durchaus gesetzmäßig, daß 
die russische Sprache unter die­
sen Bedingungen das größte Aus­
maß erreicht. Russisch funktioniert 
praktisch mit dem Recht einer 
Staatssprache. Angesichts dessen 
unterstütze ich im Namen der Werk­
tätigen der Stadt und in meinem 
eigenen Namen den Vorschlag, den 
Status einer Staatssprache dem Ka­
sachischen und auch dem Russi­
schen zu verleihen.

Der Deputierte A. Ibshanow, 
Zweiter Sekretär des Gebietspartei­
komitees Karaganda, hob hervor, 
daß das kasachische Volk schon im­
mer die Einigkeit und Freund­
schaft mit anderen Völkern anstreb­
te.

Im Laufe der Erörterung der Ge­
setzentwürfe, darunter auch des über 
d i e Sprachen, äußerten sich 
die meisten Karagandaer
für die Verleihung des Sta­
tus der Staatssprache dem Ka­
sachischen und des Status der 
Sprache des zwischennationalen 
Verkehrs dem Russischen, für die 
gleichberechtigte Anwendung und 
das gleichberechtigte Funktionie­
ren der Sprachen der anderen Völ­
ker.

Die Analyse der Situation zeigt, 
daß die kasachische Jugend, die 
Russisch perfekt beherrscht, ihre 
Muttersprache nicht erlernt und 
sich nicht zutiefst der Notwendig­
keit bewußt ist, die Traditionen und 
die Kultur ihrer Vorfahren weiter­
zuerhalten. Jahrzehntelang wichen 
wir der Erörterung der Sprach­
probleme aus, und das beeinträch­
tigte sowohl das Funktionieren 
der kasachischen Sprache, als auch 
die zwischennationalen Beziehun­
gen.

Ich bin der Ansicht, es besteht 
die Notwendigkeit, einen entspre­
chenden Mechanismus auf dem 
Niveau des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der Republik zu schaf­
fen, der es ermöglichen würde, die 
Prozesse im Bereich der zwischen­
nationalen Beziehungen, darunter 
auch die sprachlichen, effektiv zu 
regeln. Zu diesem Zweck schlage 
ich vor, ein Staatliches Komitee 
der Kasachischen SSR für zwi­
schennationale Beziehungen mit 
eigenem Presseorgan und dessen 
Unterabteilungen an der Basis zu 
bilden.

Der Deputierte W. G. Sawtschen- 
ko, Erster Sekretär des Stadtpar­
teikomitees Leninsk, Gebiet Ksyl- 
Orda, unterstrich, daß die Wähler 
jetz.t am heißesten über Fragen der 
Wahlen der Volksdeputierten der 
Kasachischen SSR von den Mas­
senorganisationen diskutieren. Die 
Menschen verstehen, daß der So­
zialismus jetzt und auch in Zu­
kunft undenkbar ist, ohne die Par­
tei der Kommunisten, die Gewerk­
schaften und den Komsomol, ande­
re Einrichtungen und schöpferi­
sche Verbände.

Der Redner erachtet für möglich 
die Bildung zweier Kammern des 
Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR: des Sowjets der Republik aus 
270 nach Tenritorialkreisen gewähl­
ten Deputierten und des Sowjets 
der Vertreter von Massenorganisa­
tionen — aus 90 Personen.

Einige Worte zum Gesetz über 
die Sprachen. Es scheint falsch zu 
sein, darin konkrete Bereiche der 
obligatorischen Beherrschung von 
Kasachisch und Russisch zu veran­
kern. Das bezieht sich in erster Li­
nie auf die Artikel 17, 20 und 21. 
Die Hauptmittel der Erreichung 
der gesetzten Ziele sind in der mo­
ralischen wie auch der materiellen 
Stimulierung zu suchen.

Der Deputierte und Schriftstel­
ler K. G. Mursalijew akzentuierte 
die Aufmerksamkeit darauf, daß 
die Lösung der nationalen Frage 
ohne die Lösung der Sprachproble­
me unmöglich ist, und sprach von 
der Unzulässigkeit einer Situation, 
wo die Gefahr des Verschwindens 
oder der Vulgarisierung der na­
tionalen Sprachen besieht, die zum 
Kulturfonds unseres Landes gehö­
ren.

Nicht alle verstehen das leider, 
daß die Ausartung der Nation 

mit der Ausartung ihrer Sprache 
beginnt.

Der Redner führt Angaben über 
die rapide Verringerung der Zahl 
von Schulen mit Kasachischunler- 
richt sowie der Geschäftsführung 
in dieser Sprache an. Dazu gibt es 
viele Bürokraten, die sie nicht er­
lernen wollen. In den 20er Jahren 
funktionierten Russisch und Kasa­
chisch als Staatssprachen. Diese 
„Doppelherrschaft" führte zum 
Niedergang der letzteren.

Der Meinung des Schriftstellers 
nach vermag nur die Verleihung 
des Status der Staatssprache ans 
Kasachische und des Status als 
Mittel des zwischennationalen Ver­
kehrs ans Russische die entstande­
ne Situation zu ändern. Der Depu­
tierte M. 1. Issinalijew, Außenmini­
ster der Kasachischen SSR, erinner­
te die Anwesenden von der Tribü­
ne aus an das Recht jedes sou­
veränen Volkes, jedes souveränen 
Staates, gemäß den Realitäten 
selbst zu entscheiden, welche Spra­
che oder Sprachen Staatssprachen 
sind. Er sagte unter anderem, daß 
Kasachisch erst jetzt, ein Jahr vor 
dem 70. Jahrestag der Bildung der 
kasachischen sowjetischen Staat­
lichkeit, als Staatssprache verkün­
det wird. Das ist ein markantes 
Zeugnis der Deformation der Le­
ninschen Nationalitätenpolitik in 
der Vergangenheit. Sie hat es ver­
ursacht, daß die Sprache der 
Stammbevölkerung nicht nur im 
geschäftlichen, sondern auch im 
Alltagsverkehr verkümmert. Ohne 
das Nationale gibt es aber nichts 
Internationales.

Aus dem gesamten Chor hört 
man aber auch Mißstimmen her­
aus. Ich glaube, das geht 
auf das nicht volle Ver­
ständnis und die Gegenüber­
stellung von Sprachen zurück. Hier 
tun sowohl die ganz eindeutige 
Position bezüglich der kasachi­
schen Staatssprache als auch ein 
überaus feines Herangehen an die 
Meinungen anderssprachiger Ge­
nossen not.

Am Rednerpult ist die Deputier­
te A .W. Dokutschajewa, wissen­
schaftliche Oberassistentin am In­
stitut für Ionosphäre der Akade­
mie der Wissenschaften der Kasa­
chischen SSR. Daß Kasachisch in 
der Republik Staatssprache wer­
den muß, daran zweifeln die meisten 
Einwohner Kasachstans gar nicht. 
Nun dazu, was die russische Spra­
che betrifft. Sie erfüllt viele Funk­
tionen: Sie ist die Sprache der Le­
benstätigkeit der russischsprechen­
den Bevölkerung, des zwischenna­
tionalen Verkehrs, der föderativen 
und der Auslandsbeziehungen. Da­
her betrachte ich es als unlogisch, 
dem Kasachischen und dem Russi­
schen verschiedenen Status verlei­
hen zu wollen.

Die Rednerin macht darauf auf­
merksam, daß die Artikel 17, 20 
und 21 ein Element des Zwangs 
zum Erlernen von Sprachen enthal­
ten, was natürlich durchaus unzu­
lässig ist. Die Bürger der Kasachi­
schen SSR werden verpflichtet, ei­
nige Sprachen zu kennen. Darf 
man aber im juristischen Recht 
Normen verankern, deren Erfül­
lung von den Fähigkeiten des Men­
schen. abhängt?

In seiner Ansprache bewertete 
der Justizminister der Kasachi­
schen SSR, Deputierte D. D. Dos- 
polow die zur Diskussion gestellten 
Maßnahmen zur weiteren Verwirk­
lichung der politischen Reform in 
Kasachstan als die Annahme prin­
zipiell neuer Grundlagen der so­
zialistischen Staatlichkeit und De­
mokratie.

Der Redner unterstrich die große 
Bedeutung der neuen Fassung des 
Kapitels 9 der Verfassung der Ka­
sachischen SSR. Die Sowjets be­
kommen volle Selbständigkeit auch 
bei der Ausübung der Staatsmacht.

Bezüglich der Wahlen von den 
Massenorganisationen sagte der 
Redner: Das Leben zeigt, daß die 
Deputierten von den Territorialkrei­
sen in der Regel in erster Linie 
die örtlichen Interessen vertreten. 
Die Vertretung von den Massenor­
ganisationen wird diese wichtige 
Frage lösen helfen.

Uns ist eine verantwortungsvolle 
Mission auferlegt worden, sagte zu 
den Anwesenden die Deputierte 
M. M. Newolina, Mitarbeiterin des 
chemischen Labors in der Geologi­
schen Schürfexpedition Dsheskas- 
gan. Daher dürfen wir nicht eilen, 
und wir dürfen es auch nicht zu­
lassen, daß Emotionen die Ober­
hand gewinnen, was bei einigen 
Rednern deutlich zu merken ist. An­
dersgeartete Ansprachen werden 
zuweilen als fast etwas Gesetzwid­
riges empfunden.

Nun zum Wesen der aufgeworfe­
nen Fragen. Die Wahlen müssen 
meiner Ansicht nach auf der Grund­
lage des allgemeinen gleichen und 
direkten Wahlrechts verlaufen.

Zum Problem der Sprachen, er­
klärte die Deputierte, man müsse 
das Kasachische und auch das Rus­
sische zu Staatssprachen erheben. 
Die im Obersten Sowjet eingelau­
fenen Zuschriften analysierend, 

«sagte sie, kann man folgende Ten­
denz nicht übersehen: Stammen die 
Zuschriften von Menschen kasachi­
scher Nationalität, so wird für nur 
eine Staatssprache — die kasachi­
sche — plädiert, stammen sie je­
doch von Vertreten anderer Natio­
nalitäten, so setzt man sich größ­
tenteils für zwei Staatssprachen 
ein. Man darf nicht eine Sprache 
erhöhen, indem man die andere 
hcrabmindert, das führt zu weiter 
nichts als zu Konfrontation und 
nationaler Entzweiung.

Auf den Gesetzentwurf über die 
Sprachen eingehend, lenkte das 
korrespondierende Mitglied der 
Akademie der Wissenschaften der 

Kasachischen SSR S. S. Sartajew 
sein Augenmerk besonders auf Ar­
tikel 17. So manchen beunruhigt 
er, bemerkte der Redner. Worum 
handelt es sich ? Alle Leiter, Mit­
arbeiter der Staatsmachtorgane und 
der Verwaltung, des Dienstlei­
stungsbereichs, des Post- und Fern­
meldewesens usw, sind verpflichtet, 
ab 1995 Sprechstunden für die Bür­
ger in der Ansprechsprache abzu­
halten. Das heißt, der Leiter kann 
bis zu diesem Termin einen Dol­
metscher oder einen Stellvertreter 
haben, der sowohl Kasachisch als 
auch Russisch kennt, von 1995 bis 
2000 aber müssen sie alle diese 
Sprachen in dem nötigen Umfang 
beherrschen.

Die Sache ist die, daß dieser Ar­
tikel alle vor dem Gesetz einfach 
gleichstellt, daher, so glaube ich, 
sollte keiner vor ihm Angst haben. 
Kurzum, im Verlaufe von 11 Jah­
ren kann ein beliebiger Mensch ge­
nügend kasachische Wörter erler­
nen, um sich mit den Bürgern zu 
verständigen.

Diese Schmerzen vereinigen alle 
Kasachstaner: Der Aralsee, der 
Balchasch, Semipalatinsk und der 
Jammer mit den Sprachen, sagte 
in seiner Ansprache der Abteilungs­
leiter des Instituts für Sprachwis­
senschaft der Akademie der Wissen­
schaften der Kasachischen SSR 
A. N. Garkawez. Vielen kam es 
wahrscheinlich vor, daß letzteres 
Unglück bei jeder Nationalität 
sein eigenes sei. Das ist Selbsttäu­
schung. Denn die Sprachen vermö­
gen uns nicht zu trennen, sondern 
auch zu vereinigen. Warum nur be­
ginnen denn einige Genossen, wenn 
durch die Gesetzgebung das pflicht­
mäßige Erlernen des Kasachischen 
festgelegt wird, von einer Schmäle­
rung der Rechte der russischspra­
chigen Bevölkerung zu sprechen ? 
Ich glaube, sie verstehen selbst, 
daß sie nicht die Gleichberechti­
gung, sondern das Vorrecht der 
Einsprachigkeit verteidigen, d. h. 
sich für die faktisch entstandene 
Ungleichheit einsetzen.

Auf der Tagung des Obersten 
Sowjets der Republik sprach der 
Erste Sekretär des ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans, De­
putierter N. A. Nasarbajew. Er 
sagte: Die Lösung der akutesten 
Probleme Kasachstans halte ich für 
die Hauptaufgabe, die vor der Re­
publikparteiorganisation und den 
Sowjets aller Ebenen steht. Das 
sind vor allem die Lebensmittel­
versorgung, der Wohnungsbau, die 
Produktion verschiedener Massen- 
bedarfsgüter, wovon auf dem jüng­
sten Plenum des ZK der Kommuni­
stischen Partei- Kasachstans, der 
die Konzeption der Selbstverwal­
tung und- Selbstfinanzierung zur 
volksweiten Diskussion unterbrei­
tete, engagiert gesprochen wurde. 
Die Kommunisten, die Werktätigen 
der Republik nahmen nun den 
Kampf für die Realisierung dieser 
Idee auf. Ich muß hierbei bemerken, 
daß es nicht leicht ist, solch ein 
Gesetz des Landes zu verabschie­
den, das den Übergang der Re­
publik zu den genannten Prinzi­
pien garantiere, damit alle notwen­
digen Mittel für die sozialöko­
nomische Entwicklung von uns 
selbst erarbeitet würden, damit al­
le auf dem Territorium Kasach­
stans gelegenen Betriebe ihre Zu­
gehörigkeit zu diesem Boden ver­
spüren und damit die hergestellte 
Produktion in erster Linie denen 
diene, die sie produzieren.

In meiner Ansprache auf dem 
eben abgehaltenen Plenum des ZK 
der KPdSU habe ich die Frage 
des Eigentums hervorgehoben. Ich 
habe gespürt, daß das manchen im 
Saal anwesenden Unionsministern 
nicht gefallen hat. Nicht allen ha­
ben auch unsere Einwände gegen 
den Terminus „kasachischer Na­
tionalismus" gefallen. Doch wir 
werden uns mit diesen Fragen den­
noch befassen müssen, darauf zielt 
uns ja die Umgestaltung ab.

Für die erfolgreiche Lösung der 
großen Aufgaben sind vor allem 
Geschlossenheit und ruhige Arbeit 
erforderlich. In keinen Fragen darf 
man die Menschen gegeneinander­
bringen oder einen Menschen grund­
los verletzen. Ich kann mit Befrie­
digung konstatieren, daß auf der 
Tagung des Obersten Sowjets ein 
normaler Meinungsaustausch vor 
sich gehl, daß die Deputierten frei 
und offen den Willen und die Mei­
nung der Menschen äußern, mit de­
nen sie arbeiten und von denen sie 
gewählt worden sind.

Die behandelten Fragen sind sehr 
aktuell und sehr wichtig. In die­
sem Zusammenhang soll auch in 
unserer Presse die Mannigfaltigkeit 
der Meinungen widergespiegelt wer­
den. Daher gilt es, mehr von sol­
chen Aspekten des bebens und der 
Geschichte zu sprechen, die die Völ­
ker einander näherbringen und 
voranführen. Wir haben uns hier 
nicht dazu versammelt, um sich 
gegeneinander abzugrenzen, son­
dern, um einen gemeinsamen Stand­
punkt auszuarbeiten und zufrie­
dengestellt auseinanderzugehen.

Und nun konkret über die zur 
Diskussion stehenden Gesetzentwür­
fe. Ich will mit der russischen 
Sprache beginnen. Für Kasachstan 
ist die Sorge um das Erlernen des 
Russischen eine prinzipielle Frage, 
dabei für heute, für morgen und 
auch für die Perspektive. Wie wer­
den wir sonst, sagen wir, in Mos­
kau, in Minsk, auf der Krim oder 
in Sibirien miteinander sprachlich 
verkehren? In welcher Sprache 
werden wir der Weltzivilisation teil­
haftig werden? Deshalb muß man 
einige Genossen warnen, die in ih­
ren Reden eine andere Ausrichtung 
bekunden. Es wäre wohl mehr am 
Platz, wenn die kasachischen Ge­
nossen mehr von der russischen 
Sprache redeten und die anderen 
sich um die Entwicklung des Ka­
sachischen sorgten.

Hier wurden viele historischen 
Fakten angeführt. Ich will neben­
bei daran erinnern, daß das kasa­
chische Volk sein Schicksal mit 
Rußland schon in der ersten Hälfte 
des 18. Jahrhunderts verbunden 
hatte, als ihm Vernichtung durch 
die Invasion aus dem Osten droh­
te. Von besonderer Bedeutung ist 
der Beitritt Kasachstans der 
UdSSR. Neben den guten Bezie­
hungen zu Rußland ist das die 
wichtigste Grundfrage für die ka­
sachische Nation. Von großer Be­
deutung ist die Integrität des So­
wjetstaates mit all dem Pluralis­
mus der Meinungen, mit der 
Selbstverwaltung und Selbst­
finanzierung der Republ i k e n. 
Die Kasachstaner Ökonomik ist ein 
unabdingbarer Bestandteil des 
Volkswirtschaftskomplexes des Lan­
des.

N. A. Nasarbajew sprach ferner 
von der Schädlichkeit der stalin- 
schen Auffassung der Verschmel­
zung der Nationen. Den zentralen 
Staatsorganen zuliebe betrieben 
die örtlichen Leiter eine künstli­
che 'Verschmelzung der Nationen 
und schlossen sogar die nationa­
len Schulen. Zugleich darf man 
sich nicht von der Annäherung der 
Völker, ihrer Kulturen, Sprachen, 
Traditionen lossagen, dazu muß 
das Erlernen der russischen Spra­
che durch die kasachische Bevöl­
kerung und der kasachischen Spra­
che durch die russischsprechende 
Bevölkerung — beitragen.

Der Deputierte sprach von Fra­
gen des Erlernens der Sprachen 
durch die Kinder und unterstrich, 
daß man auch da nicht vor den 
Schwierigkeiten zurückschre c k e n 
darf. Sonst kann man keine Kul­
turmenschen erziehen. Er ging auf 
die Unzulässigkeit des rein arith­
metischen Herangehens an die 
Sprachprobleme ein. Die Priorität 
muß hier ihrem Wesen und nicht 
der quantitativen Kennwerten ge­
geben werden. Es wurden auch 
Fragen bezüglich des Gesetzent­
wurfes über die Ergänzungen und 
Abänderungen der Verfassung so­
wie des Wahlsystems angeschnit­
ten. N. A. Nasarbajew wies auf die 
große Bedeutung der Wahlen von 
den gesellschaftlichen Organisatio­
nen hin. Viele Volksdeputierten der 
UdSSR, die seinerzeit von der Par­
tei, den Gewerkschaften und dem 
Komsomol gewählt wurden, haben 
ihr Vermögen, die Interessen des 
Volkes zu verteidigen, bereits be­
wiesen.

Die Wahl der Deputierten zum 
Obersten Sowjet der Republik nicht 
nur von den Wahlkreisen wird da­
zu beitragen, daß ihre Zusammen­
setzung sachkundiger sein und die 
herangereiften Fragen der Umge­
staltung, die Realisierung der poli­
tischen und ökonomischen Refor­
men besser widerspiegeln wird. Es 
sind Anträge gestellt worden, den 
Kongreß der Volksdeputierten Ka­
sachstans zu haben. Das halte ich 
für unangebracht, und darüber ist 
auf der Tagung schon vieles ge­
sagt worden. Auch in die Fragen 
der Wählerkonferenzen und der al­
ternativen Kandidaturen muß man 
sich hineindenken. Warum muß 
z. B. eine Alternative nur aus drei 
bis vier und nicht aus fünf bis sie­
ben Mann usw. bestehen? Wenn es 
aber, sagen wir, nur einen würdi­
gen Menschen gibt, warum sollte 
man ihn allein nicht wählen?

Bei der Lösung aktueller Fragen, 
die von besonderer Bedeutung sind, 
darf man nicht voreilig handeln. Es 
muß ein vertieftes Herangehen vor­
herrschen, vielseitige Ausgewo­
genheit. Das betrifft sowohl die 
Sprachen, als auch die No­
minierung der Deputierten von den 
gesellschaftlichen Organisationen. 
Ferner schlug der Deputierte vor, 
in dem entsprechenden Artikel des 
Gesetzes über die Sprachen, wo es 
sich um die Gewährleistung des 
freien Funktionierens des Russi­
schen neben der Staatssprache han­
delt, das Wort „neben" durch das 
Wort „gleich" zu ersetzen. Es ist 
erforderlich, in diesem Dokument 
anzugeben, daß es den Grundin­
teressen aller in der Republik le­
benden Völker entspricht, die rus­
sische Sprache zu beherrschen. Es 
wird auch der Vorschlag darüber 
eingebracht, ins Gesetz einzutra­
gen: Die Kasachische SSR sorgt 
für die allseitige Entwicklung des 
nichtrussisclj-russischen und des 
russisch-nichlrussischen Spr a c h- 
verkehrs.

Sehr hoch ist die Bedeutung der 
richtigen, argumentierten Formu­
lierungen, die allen Bürgern die 
gleiche Wahl der Sprachen in der 
gesellschaftlichen Tätigkeit si­
chern, die gleiche Verteidigung der 
nationalen Würde eines jeden, un­
abhängig von der Auswahl der 
Sprache der Lebenstätigkeit. Die 
Nutzung der Rechte und Freihei­
ten darf den Interessen der Gesell­
schaft, des Staates und den Rechten 
anderer Bürger keinen Schaden zu­
fügen. Einen bedeutenden Platz 
nahmen in der Ansprache auch 
Probleme der Geschäftsführung in 
Kasachisch ein, des Simultanüber- 
setzens, der Ausbildung von Über­
setzern, Lehrern, der Förderung der 
Beherrschung der Staatssprache 
durch Vertreter der russischsprachi. 
gen Bevölkerung. Man muß ob­
jektiv den etappenweisen Termin 
der Attestation und Auswahl der 
Kader bestimmen und dabei nicht 
nur die Beherrschung der Sprachen, 
sondern vor allem die beruflichen, 
politischen und moralischen Ei­
genschaften der Arbeitenden be­
rücksichtigen.

Die Annahme neuer Gesetze ist 
erst der Anfang der Arbeit an der 
Realisierung ihres Inhalts. Das 
Leben wird zweifellos zeigen, was 
darin rational ist und was nicht. 
Daher muß man nicht danach 
streben, alles ein für allemal zu 
bestimmen. In Fragen der Spra­
che. der zwischennationalen Bezie­

hungen sowie in allem, was ein 
staatliches, gesellschaftliches In­
teresse darstellt, muß man mehr 
von objektiven Bedingungen aus­
gehen, gerechtfertigte Kompromis­
se efngehen, die Vielfalt der Mei­
nungen berücksichtigen.

Abschließend betonte N. A. Na­
sarbajew noch einmal die Bedeu­
tung der Tagung des Obersten So- K 
wjets. Ihren Arbeitsverlauf verfolgt ’ 
aufmerksam die ganze Bevölkerung 
der Republik. Man muß die Hoff­
nungen und das Vertrauen der 
Wähler voll und ganz rechtfertigen 
und solche Dokumente annehmen, 
die tief den Interessen des Volkes 
entsprechen, und zu der großen Ar­
beit beitragen würden, die es zu lei­
sten gilt, um die vor der Re­
publik stehenden sozialökonomi­
schen Aufgaben erfolgreich zu lö­
sen.

Die Tagung nahm den Bericht 
des Vorsitzenden der Kommission 
für Gesetzgebungsvorschläge' des 
Obersten Sowjets, Deputierten W. I. 
Jefimow über die Ergebnisse der 
Erörterung der Verbesserungsan­
träge und Bemerkungen zu den 
Gesetzentwürfen entgegen, die die 
Deputierten einbrachten.

Bei der Erörterung der Gesetz­
entwürfe über die Änderungen und 
Ergänzungen der Verfassung, über 
die Wahlen der Volksdeputierten 
der Kasachischen SSR und zu den 
örtlichen Sowjets löste die Frage 
der Wählerkonferenz des Wahlbe­
zirks die größte Diskussion aus. 
Die Kommission empfiehlt, den 
Artikel darüber im Gesetzentwurf 
ohne Änderungen zu belassen.

Ein Teil der Deputierten sprach 
sich für die allgemeine Durchfüh­
rung der Wahlen auf alternativer 
Grundlage aus. Das sieht auch der 
Artikel 35 des Gesetzentwurfs über 
die Wahlen der Volksdeputierten 
der Kasachischen SSR vor. Die 
Wahlen von den gesellschaftlichen 
Organisationen werden in viele-"-., 
dazu beisteuern, daß in die Dej J 
liertenkörperschaft des Obersten 
Sowjets Menschen kommen werden, 
die dafür ausreichende Bildung be­
sitzen: Wissenschaftler, Juristen 
und Wirtschaftsexperten.

Es wurde auch der Vorschlag 
gemacht, bei uns ein Zweikammern- « 
Parlament zu haben. In der Re­
publik gibt es keine national-ter­
ritorialen Gebilde. In dieser Situa­
tion ist es kompliziert, national­
territoriale Wahlbezirke zu schaf- X 
fen.

Im Artikel 96 der Verfassung der 
UdSSR ist verankert worden, daß 
alle Bürger, die das 18. Lebens­
jahr vollendet haben, das Recht, 
gewählt zu werden, besitzen; nur 
für die' -Volksdeputierten der 
UdSSR ist eine erhöhte Altersgren­
ze bestimmt — 21 Jahre. Da es im 
Obersten Sowjet der Republik nur 
wenig junge Leute gibt, hält es die 
Kommission für möglich, die Al­
tersgrenze auf 18 Jahre festzr* , 
gen. Dieser Entschluß wurde \ y 
Präsidium des Obersten SowjeTs 
gebilligt.

Einen besonderen Platz unter 
den behandelten Dokumenten 
nimmt der Gesetzentwurf über die 
Sprachen ein. Die Verhältnisse ge 
staiteten sich derart, daß leider 
nicht nur die Mehrheit der Nicht- 
stammbevöikerung der Republik, 
sondern auch viele Vertreter der 
kasachischen Nation selbst das Ka­
sachische nicht beherrschen. Ähn­
liche Probleme gibt es in der Ent­
wicklung des Deutschen, Uiguri­
schen, Koreanischen und anderer 
Sprachen. Deshalb ist der Entwurf 
des Normativaktes für die Rege- - 
lung der Entwicklung aller zur An­
wendung kommenden Sprachen im 
Komplex bestimmt.

Die Vorschläge zum Gesetzent­
wurf analysierend, hebt die Kom­
mission hervor, daß praktisch fast 
alle Deputierten in ihren Ausspra­
chen wie auch in schriftlichen Be­
merkungen die Hauptidee billigten 
— der kasachischen Sprache den 
Status der Staatlichkeit zu verlei­
hen, was mit der Plattform der 
KPdSU zur nationalen Frage und 
mit den Beschlüssen des Septem­
berplenums des ZK der KPdSU 
von 1989 in vollem Einklang steht.

In den Ansprachen einiger Depu­
tierten erklang die Besorgnis dar­
über, daß die Anerkennung von 
Kasachisch als Staatssprache die 
Rolle und die Bedeutung des Rus­
sischen schmälern würde. Die Kom­
mission hält jedoch diese Besorg­
nis für grundlos im Zusammen­
hang mit der Anerkennung des 
Russischen als Sprache des zwi­
schennationalen Verkehrs und mit 
seinem freien Funktionieren auf 
dem Territorium der Kasachischen 
SSR neben der Staatssprache. Zu­
gleich benötigten einige Leitsätze 
des Gesetzentwurfes die Präzisie­
rungen, die auch getan wurden.

Die Kommission, sagte W. 1. 
Jefimow zum Schluß seines Be­
richts, unterbreitet Ihnen zur Er­
örterung den vom Präsidium des 
Obersten Sowjets der Kasachischen ' 
SSR gebilligten Vorschlag, das 
Gesetz über die Änderungen und 
Ergänzungen der Verfassung der 
Kasachischen SSR, das Gesetz über 
die Wahlen der Volksdeputierten, 
das Gesetz über die Wahlen der 
Deputierten der örtlichen Sowjets 
sowie das Gesetz der Kasachischen 
SSR über die Sprachen unter Be­
rücksichtigung der vorgenommenen 
Änderungen zu verabschieden.

Der Oberste Sowjet der Republik 
nahm durch geteilte Abstimmung 
die behandelten Gesetzentwürfe, an.

Die Tagung faßte außerdem die 
Beschlüsse „Uber die Maßnahmen 
zur weiteren Verwirklichung der 
politischen Reform in der Re­
publik“ und „Über die Ordnung der 
Inkraftsetzung des Gesetzes der 
Kasachischen SSR .Über die Spra 
chen in der Kasachischen SSR “

(KasTAG)
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Zuckerrüben und Harzer Berge
Schwermaschinenbau. Zuckerrü­

benanbau und Erholungswesen 
sind Stichworte für die Visitenkar­
te des Bezirkes Magdeburg. Mit 
einer Fläche von 11 526 Quadrat­
kilometern nimmt er TO,6 Prozent 
des DDR-Territoriums ein und ist 
damit der zweitgrößte Bezirk. Ab­
wechslungsreich ist sein Land­
schaftsprofil: Von den Bergen 
des Harzes reicht es über die fla­
che, baumlose Börde bis hin zur 
waldreichen Altmark. Während die 
Elbe als größter Fluß der DDR 
dieses Territorium durchfließt, gibt 
es mit dem Arendsee nur ein ein­
ziges großes natürliches Gewässer. 
Die fast 1,25 Millionen Einwohner 
im Bezirk Magdeburg leben in 655 
Städten und Gemeinden. Seit dem 
VIII. Parteitag der SED (1971) 
sind über 251 000 Wohnungen 
gebaut, rekonstruiert oder moderni­
siert worden.

In der Bezirksstadt kam der tra­
ditionelle Maschinenbau, 1838 in 
einer kleinen Produktionsstätte für 
Dampfschiffe begründet, nach dem 
zweiten Weltkrieg zu neuer Blüte. 
Aus Waffenschmieden imperialisti­
scher Konzerne wurden volkseige­
ne Betriebe. Drei große Kombinate 
produzieren heute in Magdeburg: 
Unter dem Firmennamen „Sket" 
stellen die 13 000 Werktätigen im 
Stammbetrieb des Schwermaschi­
nenbaukombinates „Ernst. Thäl­

In den Bruderländern

Metro streckt sich zum Stadtrand
PRAG Das verzweigte Netz der 

Prager Metro streckt sich weiter 
in Richtung Stadtgrenze. Dorthin, 
wo etliche hauptstädtische Indu­
striebetriebe ihren neuen Standort 
gefunden haben oder in naher Zu­
kunft erhalten werden. Der Weg zu 
den Arbeitsplätzen an der Periphe­
rie der Moldau-Metropole soll mög­
lichst bald bequemer werden, als er 
es derzeit noch mit Straßenbahn 
oder Bus ist.

Das „liebste Kind" der Prager, - 
für dessen weiteres Gedeihen sie 
willig Verkehrseinschränkun gen 
und andere durch die Bauarbeiten 
bedingte Erschwernisse auf sich 
nehmen, ist heute aus dem Bild

Wirtschaftliche Metamorphose
Der Gigant ist unersättlich. Je­

den Tag verlangt er 30 Eisenbahn­
züge voller Erz. Kohle. Kalkstein— 
dann speit er plantreu Stahl. Es sei 
nicht nur die Nähe zu den sowje­
tischen Rohstoffquellen gewesen, 
weshalb das Werk vor 30 Jahren 
gerade in Kosice erbaut wurde, 
meint Julius Lang: „In diesem 
Landstrich lebt ein arbeitsamer 
Menschenschlag, und das wußten 
die Verantwortlichen". Der heutige 
Leiter der Entwicklungsabteilung 
der Ostslowakischen Eisenwerke 
ist seit 1961 in dem unübersehbaren 
Industriekomplex weit vor den To­
ren der Stadt beschäftigt. Von hier 
kommt jede vierte der jährlich 
15 Millionen Tonnen in der CSSR 
gekochten Stahls.

Ist daran gedacht, den Ausstoß 
im Zuge der gegenwärtigen Struk­
turveränderungen in der Metallur­
gie des Landes zu senken ? Julius 
Lang verneint. Von den Drosselun­
gen seien vor allem jene Hersteller 
betroffen, in denen die Siemens — 
Martin —Öfen stillgelegt werden. 
Der Kosicer Stahl fließe überwie­
gend schon aus Konvertern. Ver­
änderungen stünden freilich den- 

„Gdansk-2020“ -
Konzeption vor

WARSCHAU. Eine neue städte­
bauliche Konzeption für das 
Gdansker Stadtzentrum ist jetzt 
unter der Bezeichnung „Gdansk- 
2020“ vorgeslellt worden. Darin ist 
unter anderem vorgesehen, den 
Hauptbahnhofsvorplatz zu einer 
attraktiven Visitenkarte der Stadt 
zu gestalten.

Die Ulica Elblaska, auf der jetzt . 
noch dichter Autoverkehr fließt, 
soll nach dem Bau einer neuen 
Ausfallstraße eine Fußgängerpro­
menade werden. Der Verkehr soll 
auch durch Fußgängertunnel un­
ter den Hauptverkehrsadern, die 
gleichzeitig als unterirdische La­
denstraßen dienen, entlastet wer­
den. Die Verwirklichung des Pro­
gramms wird, wie der Name be­
reits andeutet, die nächsten 30 Jah­
re in Anspruch nehmen.

Einer umfangreichen Rekon­
struktion wird derzeit die Altstadt 
von Wroclaw unterzogen. Bis 1995 
ist für insgesamt 120 baugeschicht­
lich wertvolle Gebäude eine grund­
legende Verjüngungskur einschließ­
lich der Überholung der Bausub­
stanz. Neugestaltung der Fassa­
den und Erhöhung des Innenkom­
forts vorgesehen

Als eine der malerischsten und 
wertvollsten Altstädte Polens gilt 
die von Lublin Ein umfassendes 
Programm zu ihrer Wiederherstel 
jung wurde-erstmals 1972 erarbei­

Zum 40. Gründungstag der Deutschen Demokratischen Republik

Schwöre Maschinen, Niederschlagsarmer Bezirk
wurde ein Zentrum der Wasserwirtschaft

mann" WalzAverkc, Kabel- und 
Verseilmaschinen sowie Saalenöl­
technik her. Mit Dieselmotoren von 
den Werktätigen im Schwermaschi­
nenbaukombinat „Karl Liebknecht" 
fahren Schiffe aus 40 Ländern über 
alle Meere. Von der Sanitärarmatur 
bis zum Kraftwerksschieber ist das 
Kombinat Magdeburger Armaturen­
werke „Karl Marx" Haupthersteller 
solcher Erzeugnisse. Magdeburg hat 

•in den vergangenen Jahren zudem 
Weithin einen guten Ruf als größ­
ter Binnenhafen der DDR erlangt.

Außerhalb der Bezirksstadt pro­
duzieren die Werktätigen Konsum­
güter für die DDR-Bevölkerung: 
Fernsehgeräte in Staßfurt, Wasch­
mittel in Genthin, Spezialbrot in 
Burg, Sanitärporzellan in Haldens­
leben. 11,4 Prozent aller Baumate­
rialien der DDR stammen aus dem 
Bezirk Magdeburg. Tief aus seiner 
Erde werden Kali in Zielitz, in El­
bingerode Schwefelkies und im 
Raum Salzwedel Erdgas gefördert.

Die Wirtschaft des Bezirkes 
schrieb Geschichte, als 1953 in 
dem Städtchen Calbe an der Saale 
das einzigartige Niederschacht­
ofenwerk mit einer besonderen 
Technologie einheimische Harzer 
Eisenerze zu verhütten begann und 
damit die junge Volkswirtschaft 
unabhängig machte vom westlichen 
Boykott.

Die fruchtbaren Schwarzerdebö­

der CSSR-Hauptstadt nicht mehr 
wegzudenken. Immerhin bewältigt 
die Metro 36 Prozent des inner­
städtischen Verkehrs, wie diese 
Tage auf einem Symposium anläß­
lich des 15. Geburtstages der Bahn 
mitgeteilt wurde.

66 Zugeinheiten sind in Spit­
zenzeiten auf dem 33 Kilometer 
langen Gleisnetz zwischen den 36 
Stationen im Einsatz, 1314 000 
Passagiere werden täglich beför­
dert. ..........

Bis zum 30. Jahrestag der Pra­
ger U-Bahn sollen sich Strecken­
länge und Zahl der Bahnhöfe an­
nähernd verdoppeln 

noch bevor. So wolle man bis 1994 
schrittweise zum rationelleren Kon­
ti — Gießen übergehen, um der in­
ternationalen Konkurrenz mit Ble­
chen aus hochfesten, mikrolegier­
ten Stählen weiterhin Paroli bie­
ten zu können.

Die modernen Verfahren, die da­
bei zum Einsatz gelangen, ermög­
lichen die Freisetzung von Ar­
beitskräften. In Kosice will man 
jedoch die Belegschaft von 24 000 
Werktätigen nicht verringern. „Er­
stens gilt es, unsere Technik zu­
nehmend mehrschichtig auszula­
sten, zweitens wollen wir unseren 
schon bestehenden Maschinenbau 
erweitern und drittens schließlich 
im kommenden Fünfjahrplan einen 
völlig neuen Maschinenbaubetrieb 
eröffnen". Als künftige Erzeugnis­
se sind unter anderem Roboter und 
Manipulatoren für die Hüttenpro­
duktion vorgesehen. Biologische 
Abwasserreinigungsanlagen für 
Großviehanlagen gehen bereits in ab­
sehbarer Zeit in Serie. Kur­
zum: Das „stählerne Herz“ der Re­
publik durchlebt eine Metamorpho­
se zum Hütten- und Maschinenbau­
komplex.

Stadtplaner stellen

tet. Für einen Zeitraum von rund 20 
Jahren konzipiert, ist es in seinen 
Grundzügen bis heute aktuell. Vor­
gesehen ist unter anderem die um­
fassende Rekonstruktion von 33 
Baudenkmälern, von denen bislang 
19 realisiert wurden. Der ursprüng­
lich veranschlagte Arbeits- und 
Kostenumfang erwies sich als zu 
niedrig, da allein die Stützung der 
angegriffenen Fundamente und 
mehrgeschossigen Kelleranlagen ei­
nen größeren Aufwand als ange­
nommen erforderlich machte.

Die Finanzierung des Projektes 
entwickelte sich in den vergange­
nen Jahren zunehmend zum Haupt­
problem bei seiner Realisierung. So 
verfiel die Bauleitung auf die Idee, 
die Rekonstruktionskosten der ein­
zelnen Objekte jeweils dem künf­
tigen Nutzer zu übertragen. . Das 
führte allerdings dazu, daß immer 
mehr altstädtische Wohnungen von 
Betrieben und Institutionen zu 
Arbeitsräumen umfunktioniert wer­
den und das historische Zentrum 
nach Büroschluß in gespenstischer 
Vorlassenheit versinkt. Den Ver­
such einer Lösung dieses Problems 
unternimmt seit Jahresbeginn eine 
„Stiftung zur Erneuerung der Lub­
liner Baudenkmäler". Sie finan­
ziert die Rekonstruktion einiger 
Gebäude und wird noch in diesem 
Jahr die ersten fertigen Wohnun­
gen an Privatpersonen verkaufen. 

den der Börde, auf denen die Ge­
nossenschaftsbauern des Bezirkes 
etwa ein Fünftel aller Zuckerrüben 
der DDR erzeugen, brachten den 
Bezirk an die Spitze der Agrar- 
produzentyi des Landes.

Die jüngste Universität der DDR, 
die Technische Universität „Otto 
von Quericke", ist benannt nach 
dem berühmten Sohn Magdeburgs, 
der dort im 17. Jahrhundert 
als Bürgermeister regierte. Als Na­
turwissenschatfier wies er die 
Wirkung des Luftdruckes im be­
rühmt gewordenen Versuch mit den 
„Magdeburger Halbkugeln" nach. 
In dieser Tradition von Wissen­
schaft und Fortschritt bilden wei­
tere zwei Hochschulen und 17 
Fachschulen ihre Kader für Indu­
strie, Gesundheitswesen und Volks­
bildung aus.

Mit gewerkschaftlichen Erho­
lungsheimen und Jugendherbergen 
Ist das Mittelgebirge Harz zu einem 
der beliebtesten Urlauberzentren 
des Landes geworden. Im histori­
schen Rathaus von Wernigerode 
schließen in jedem Jahr Hunderte 
Paare den Bund fürs Leben.

Im Bezirk gibt es rund 40 Mu­
seen. Zu den bedeutendsten in Mag­
deburg zählt das Kloster unser lie­
ben Frauen, in dem sich die na­
tionale Sammlung Plastik der DDR 
befindet.

Florenz ist eine Stadt im Zentrum Italiens 
am Fluß Arno und ein Verwaltungszentrum der 
Provinz Florenz und des Gebiets Toskana. Sie 
ist ein wichtiges wirtschaftliches, politisches 
und Kulturzentrum.

Florenz ist eine der schönsten Städte der 
Well, reich an hervorragenden Baudenkmä­
lern.

A
Segovia ist eine der ältesten Städte Spa­

niens. Diese Stadt bewahrt das Erbe zweier

Kulturen — der romanischen und der maureta­
nischen — auf.

Zu den Sehenswürdigkeiten von Segovia ge­
hört der Aquädukt — eine Art Brücke mit 
Wasserleitung. Er ist ein Denkmal der uralten 
Zeiten. Ein wahrer Wallfahrtsobjekt für die 
Touristen ist das Schloß Alcazar in Segovia, 
das noch Ende des XI. Jahrhunderts errichtet 
worden ist.

Unsere Bilder: Die Architektur von Florenz; 
der Aquädukt in Segovia. Fotos: TASS

Kampagne zu Präsidentenwahlen begonnen
In Brasilien ist die Kampagne 

zur Wahl des Präsidenten in vol­
lem Gange. Rundfunk und Fernse­
hen strahlen täglich rund zweiein­
halb Stunden Programme zur Vor­
stellung der einzelnen Kandidaten 
aus. Als aussichtsreichste Bewer­
ber gelten der ehemalige Gouver- 
neuer des Bundesstaates Alagoas, 
Fernando Collor de Melo, der von 
der Demokratische Arbeiterpartei 
nominierte Leonel Brizola, bisheri­
ger Gouverneur von Rio de Janei­
ro, und Luis Inacio da Silva von 
der Partei der Werktätigen. Insge­
samt bewerben sich 22 Kandida­
ten um das Amt des Staatsober­
hauptes, der in dem größten süd­
amerikanischen Land erstmals seit

In wenigen Zeilen
TEL AVIV Die Kommunistische 

Partei Israel» hat am Wochenende 
in Akko mit einer Festveranstal­
tung den 70. Jahrestag ihrer Grün­
dung begangen. In seiner Anspra­
che erklärte Generalsekretär Meir 
Vilner, das Hauptproblem, vor dem 
die Kommunisten Israels heute 
stünden, sei die Schaffung einer ge­
einten und starken Friedensunion 
als Alternative zur gegenwärtigen 
Regierung und deren Anti-Friedens­
politik.

OUAGADOGOU. Burkina Fasos 
Präsident Hauptmann Blaise Com- 
paore hat nach einem gescheiterten 
Putschversuch die Regierung und 
das Exekutivkomitee der Volksfront 
umgebildet. Compaore übernahm 
auch das Amt des Verteidigungsmi­
nisters.

„Superschneller“ Reis:
60 Tage bis zur Ernte

Eine ..superschnelle" Reissorte, 
entwickelt von Agrarexperten des 
Indischen Landwirtschaft!! c h e n 
Forschungsinstitutes (IARI) in 
Delhi, braucht nur knapp 60 Tage 
bis zur Ernte. Die Neuzüchtung 
unter dem Namen „Pusa-Basmati-l" 
vereint in sich darüber hinaus 
alle guten Eigenschaften des be­
kannten Basmati Reises, so daß sich 
die Erträge mit dieser Neuzüchtung 
mehr als verdoppeln lassen. Die 
sehr kurze Vegetationszeit der neu­

Zu den Reizen des Har­
zes mit seinen Wäldern, schrof­
fen Felswänden und sprudelnden 
Bächen gehört seit 30 Jahren auch 
ein gewaltiger Stausee. Die 106 
Meter hohe Mauer der Rapp- 
bodetalsperre ist neben der 
Feudalburg Wernigerode und den 
Tropfsteinhöhlen in Rübeland be­
liebtes Ziel für Hunderttausende 
DDR-Bürger und ihre Gäste im 
Jahr. Der Koloß ist populär. Hilft 
er doch, täglich den Durst von 
über einer Million Menschen in 
den Bezirken Magdeburg und Hal­
le zu löschen. Ein Trinkglas auf 
Schildern im Bodetal deutet dar­
auf hin. Hier wird aus Wasserkraft 
auch Strom gewonnen, und schließ­
lich bietet die Sperre der ge­
fährlichen Gewalt zu Tal stürzen­
der Fluten seit Jahren zuverlässig 
Einhalt.

Pläne für diesen Schulzwall ge­
gen Hochwasser aus den Bergen, 
das schon manches Mal das Tau­
sendfache der sommerlichen Ab­
flußmengen erreichte, hatte es 
schon im 19. Jahrhundert gegeben. 
Doch erst in der DDR wurde in 
Angriff genommen, diesen Wunsch 
der Menschen zu verwirklichen. So 
wird die Barriere nicht nur we­
gen technischer Superlative als ei­
ne der ersten Großbaustellen des 
Sozialismus bezeichnet. Sie wur­
de zugleich Symbol für das Um- 
denken der Menschen im Umgang

gegenwärtigen Situa- 
Vorschläge für die 
der wirtschaftlichen 

Krise des Landes. 
Sorgen sind Arbeits- 
Inflation. Gleich da­

gesundheitliche

29 Jahren wieder in direkten Wah­
len ermittelt wird. Stimmberechtigt 
sind 82 Millionen Brasilianer.

Die Wähler werden, in den Rund­
funk- und Fernsehsendungen von 
vielen der Präsidentschaftsbewer­
ber unaufhörlich mit wohltönenden 
Versprechungen konfrontiert. Doch 
die brasilianische Bevölkerung er­
wartet in der 
tion konkrete 
Beendigung 
und sozialen 
Ihre größten 
losigkeit und 
hinter rangieren
Betreuung, Bildung und persönliche 
Sicherheit. Man will von den 
Kandidaten aber auch wissen, wie 

Japan. Der 52-jährige Oberkellner Takeshi Saito wurde Sieger in dem 
in Japan alljährlich stallfindenden Wettbewerb um den besten Schnurrbart 
und den Bart. Der Besitzer solch eines schicken Schnurrbarts und des Barls 
erhielt für den Sieg im Wettbewerb als Preis 2 160 Dollar.

Unser Bild: Der Wettbewerbssieger Takeshi Saito. Foto: TASS

en Reissorte ermöglicht den Far­
mern mindestens zwei Ernten in ei­
ner Saison. Bereits im kommenden 
Jahr soll „Pusas-Basmati" in grö­
ßerem Umfang angebaut werden.

Die indische Regierung schenkt 
der Bereitstellung von hochwerti­
gem Saatgut sowie der Züchtung 
ertragreicher und widerstands­
fähiger Sorten für unterschiedliche 
klimatische Regionen auch ange­
sichts der durch schwere Dürre in 
den vergangenen Jahren entstande­
nen Schäden in der Landwirtschaft 
verstärkte Aufmerksamkeit 

mit dem Lebcnsmiltcl und Rohstoff 
Wasser.

Auch nach der Fertigstellung der 
Rappbodetalsperre am 3. Oktober 
1959 haben Wasserwirtschaftler des 
Bezirkes Magdeburg immer wieder 
von sich reden gemacht. Und das, 
obwohl der Bezirk in bezug auf 
die Einwohnerzahl zu den „trok- 
kensten" Regionen in Mitteleuropa 
zählt. Er wurde — vielleicht auch 
gerade deshalb — ein Zentrum der 
Wasserwirtschaft. Zu Beginn der 
60er Jahre beispielsweise gab es 
Anerkennung aus dem In- und 
Ausland, als im Landschaftsschutz­
gebiet Colbilz-Letzlinger Heide ei­
ne riesige unterirdische, natürliche 
„Schüssel" für die Trinkwasser­
aufbereitung erschlossen wurde. 
Dieser Speicher versorgt heute 165 
Orte — darunter die Bezirksstadt 
— mit Wasser in Spitzenqualität, 
das dem Flüßchen Ohre entnom­
men und in der Heide versickert 
wird.

Erstmals in der DDR setzen die 
Colbitzer Roboter und Prozeßrech­
ner in einem Wasserwerk ein. In 
Kürze wollen sie — wiederum als 
erste — zum vollautomatischen 
Betrieb übergehen. Solche Leistun­
gen finden ihre Entsprechung dar­
in, daß immer mehr Betriebe und 
Bürger verantwortungsvoll mit dem 
kostbaren Gut umgehen. Jeweils 
zum ersten Mal in der DDR er­
hielten die Zuckerfabrik Weferlin­
gen, der Kreis Wolmirstedt und die 

und 
wol-

sie die Auslandsverschuldung 
die Wohnungsmiserc angehen 
len.

Überzeugende Antworten 
diese Fragen dürften nur die we­
nigsten Kandidaten vorweisen kön­
nen. Doch selbst die nach Umfra­
gen aussichtslosesten Bewerber 
steigen voller Hoffnung in das 
Rennen um die Wählergunst ein. 
Sie versprechen sich mit Hilfe der 
Wahlpropaganda in Rundfunk und 
Fernsehen noch bedeutende Punkt­
gewinne für das Votum am 15. 
November. Dabei gehen sie davon 
aus, daß sich 56 Prozent der Wäh­
ler bisher nicht auf einen Kandida­
ten feslgelegt haben.

Was so mancher Zuhörer und

auf

Indien will damit auch dem Pro­
duktionsabfall der letzten Jahre 
bei seinem wichtigsten Nah­
rungsgetreide begegnen. So hatten 
sich die Gesamterträge bei Reis 
von 60,56 Millionen Tonnen im 
Jahre 1986/87 auf 56,43 Millionen 
im vergangenen Jahr verringert. 
Als anspruchsvolles Ziel des lau­
fenden Planjahres werden knapp 
68 Millionen Tonnen anvisiert, die 
auf rund 39,5 Millionen Hektar an­
gebaut werden.

Gegenwärtig arbeiten in Indien 
acht Saatzuchtbetriebe, die zumeist 
landwirtschaftlichen Universitäten 
angeschlosscn sind. Auf ihren Ver­
suchsfeldern, die ihnen in allen 
Landesleilen zur Verfügung stehen, 
werden jährlich 52 neue Saatgutsor­
ten herangezogen

Großstadt Magdeburg den Titel 
„wasserwirtschaftlich vorbildlich".

Auch den Abwässern gilt die 
Aufmerksamkeit. Spezialisten des 
Unternehmens Wasserversorgung 
und Abwasserbehandlung und der 
Wasserwirtschaftsdirektion (WHD) 
untere Elbe mit dem Forschungsbe­
reich Gewässerschutz finden dabei 
Unterstützung in der Magdebur­
ger Ingenieurschule für Wasser­
wirtschaft. Gemeinsam mit dem 
ebenfalls in der Elbesladt ansässi­
gen Bereich des Betriebes Pro­
jektierung Wasserwirtschaft wurde 
beispielsweise die Tiefschacht-Bio­
technologie entwickelt, mit der kom­
munale Abwässer wesentlich kosten­
günstiger und in kürzerer Zeit ge­
klärt werden. Mehrere solcher An­
lagen werden in den nächsten 
Jahren entstehen und schließlich 
zum Gewässerschutz beitragen, der 
ein Schwerpunkt in der Arbeit 
der Wasserwirtschaft geworden ist.

Rasch hat sich die sogenannte 
Flußgebietsbewirtschaftung e n t- 
wickelt. Die WHD schuf das erste 
System der automatischen Nach­
richtenvermittlung in Verbindung 
mit der Fernübertragung und 
rechnergestützten Auswertung au­
tomatisch gemessener Pegelstände. 
Auch aus dem Harz laufen die Da­
ten heute rund um die Uhr selb­
ständig in der Bezirksstadt auf. 
Dadurch können unter anderem 
Hochwasservorhersagen früher als 
üblich gemacht werden.

Zuschauer in den nächsten Wochen 
lediglich als lästige Programm­
störung empfinden wird, könnte 
aber tatsächlich Einfluß auf den 
Wahlausgang haben. Nachweislich 
beziehen acht von zehn Wählern 
ihre Informationen über die Kan­
didaten hauptsächlich aus diesen 
Quellen. Sie können sich Zeitun­
gen und Zeitschriften meist nicht 
leisten oder als Analphabeten gar 
nicht lesen. Auch mit Kundgebun­
gen ist in dem 8,5 Millionen Qua­
dratkilometer großen und fast 150 
Millionen Einwohner zählenden 
Land nur Breitenwirkung zu er­
zielen, wenn diese in Rundfunk 
und Fernsehen übertragen wer­
den.

Wer über den Zaun steigt, 
wird verspeist

— Singapurs Krokodilparadies

Ein Krokodil mit Messer und Ga­
bel erinnert den Besucher auf ei­
ner humorvoll gemalten Warntafel: 
Wer über den Zaun steigt. wird 
verspeist. Dieser durchaus ernst 
gemeinte Hinweis wird in Singa­
purs „Krokodilparadies", wo 2 500 
dieser gefährlichen Reptilien teils 
zur Besichtigung, teils zu For­
schungszwecken und auch wegen 
ihres Leders gehalten werden, von 
den Gästen streng beachtet.

Für die Singapurer ist diese 
zwei Hektar große Anlage seit ei­
nem guten halben Jahr ein Mag­
net. Nicht nur weil auf der kleinen, 
fast völlig bebauten Inselrepublik 
unverfälschte Natur Seltenheits­
wert besitzt, sondern weil man in 
einer den natürlichen Lebensbe­
dingungen gut nachgestalteten Um­
welt Tiere sehen kann, die einst 
auch in Asien weit verbreitet wa­
ren und die die meisten Men­
schen des Landes nur noch aus Bü­
chern oder dem Fernsehen ken­
nen.

In sicher eingezäunten Anla­
gen, Teichen und einem kleinen 
Wasserlauf dösen die Krokodile in 
der Sonne. In einem weiteren Gehe­
ge zeigen Weibchen, die ihre Eier 
bewachen, mütterlichen Instinkt. 
Schließlich kann man in einem 
zwei Stockwerke hohen Aquarium 
die gefürchteten Räuber auch aus al­
len möglichen Blickwinkeln be­
trachten und sehen, wie schnell 
sich Krokodile im Wasser bewegen 
können.

Wem das noch nicht genügt, der 
hat zweimal am Tag die Gelegen­

Nützlicher
Meinungsaustausch
E. A. Schewardnadse, Mitglied 

des Politbüros des ZK der KPdSU 
und Außenminister der UdSSR, traf 
am 21. September im Weißen Haus 
mit dem USA-Präsidenten Geor­
ge Bush zusammen.

E. A. Schewardnadse übermittel­
te dem Präsidenten die besten 
Wünsche des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU und Vorsitzenden 
des Obersten Sowjets der UdSSR. 
M. S. Gorbatschow.

Bush dankte für die guten Wün 
sehe und erinnerte sich mit Wär 
me an seine Treffen mit den sowje­
tischen Repräsentanten. Er sagte, 
daß man in den USA sehr aufmerk 
sam die Prozesse in der Sowjet­
union verfolgt. Es gebe keinen ein 
zigen ernstzunehmenden und ver­
antwortungsbewußten Amerikaner, 
der sich der Bedeutung der Reform 
in der Sowjetunion nicht bewußt 
wäre und ihr keinen Erfolg wün­
schen würde.

E. A. Schewardnadse berichtete 
über die im Lande vor sich gehen 
den Veränderungen und über den 
Stand der Perestroika. Sie habe be­
reits zur Erzeugung einer ganz 
neuen Situation im Lande geführt, 
für die hohe politische Aktivität der 
Menschen sowie Tendenzen zur Sa­
nierung der Wirtschaft auf der 
Grundlage der Entwicklung neuer 
Formen des sozialistischen Wirt­
schaftens wie wirtschaftliche Rech­
nungsführung. Genossenschaftswe 
sen und Pacht, eigen sind. Radika­
le Veränderungen finden auch im 
geistigen Leben des Landes statt.

Nach den Worten des sowjeti­
schen Außenministers gibt es hier­
bei aber auch nicht wenige Schwie­
rigkeiten. Festzustellen sind infla­
torische Erscheinungen und zu spü­
ren ist ein Mangel an vielen Kon 
sumgütern. Viel zu langsam wer 
den die Programme zur Versor­
gung der Bevölkerung mit Lebens­
mitteln und Wohnraum verwirk 
licht. Diese Schwierigkeiten seien 
jedoch verständlich. Sie sind in 
einem beträchtlichen Maße auf die 
Übergangsetappe selbst zurückzu­
führen, da die alten Wirtschafts­
mechanismen nicht mehr wirken, 
während die heuen noch nicht voll­
ständig zum Tragen gekommen 
sind.

Wie E. A. Schewardnadse weiter 
sagte, dramatisiert aber die so­
wjetische Führung die Situation 
nicht. Das wichtigste ist. daß es 
eine klare Konzeption der Umge­
staltung gibt und daß sie konse 
quent in die Tat umgesetzt wird. 
Der Kurs auf Erneuerung erfreue 
sich einer Unterstützung der Mehr­
heit der sowjetischen Menschen. Es 
besteht volle Zuversicht darüber, 
daß die Perestroika auch weiterhin 
an Tempo gewinnen und das ab­
gesteckte Ziel — Erneuerung des 
Sozialismus — erreichen wird.

E. A. Schewardnadse übergab 
dem USA-Präsidenten eine persön­
liche Botschaft von M. S. Gor­
batschow, die neue Ideen und Er­
wägungen in bezug auf die aktuel­
len Fragen der sowjetisch-amerika 
nrschen Beziehungen. vor allem 
hinsichtlich der Abrüstungsproble 
me und der Sicherheit, enthält.

Es fand ein Meinungsaustausch 
zu den in der Botschaft ange­
schnittenen Fragen s'tatt. Er war 
vom sachlichen und konstruktiven 
Charakter geprägt. Beide Seiten 
waren sich einig darin. daß eine 
gute Grundlage für Fortsetzung 
des fruchtbaren Dialogs und für 
eine Annäherung der Positionen bei 
den Verhandlungen zwischen den 
Außenministern in Wyoming be­
steht.

Es wurde vereinbart, daß die 
Außenminister den ganzen Komplex 
von Fragen erörtern werden, die 
auf der sowjetisch-amerikanischen 
Tagesordnung stehen, einschließ­
lich der regionalen Probleme, der 
humanitären Zusammenarbeit, der 
bilateralen Probleme und der 
transnationalen Thematik 

heit, für eine halbe Stunde eine 
Vorführung mit Krokodilen zu er 
leben, die so manchem Besucher 
Schauer über den Rücken jagt 
Drei Männer und eine junge Frau 
zeigen, daß man Krokodile zwar 
nicht bändigen, aber durchaus ge 
schickt mit ihnen umgehen kann.

Die Tricks sind nicht spektaku­
lär, aber dennoch nicht unge­
fährlich, erklärt der Leiter der 
Truppe, Winoto, der sich seit 14 
Jahren mit Krokodilen beschäftigt. 
Die Reaktionen der Tiere seien 
schwer vorauszusehen, sagt er. Das 
Wichtigste sei, selbst geistig und 
körperlich derart beweglich zu sein, 
um auch auf unerwartetes Verhal­
ten der Tiere sofort reagieren zu 
können.

Die einzige Frau unter den drei 
Männern und den Krokodilen, die 
22jährige gelernte Gebrauchsgrafi­
kerin Koh Lay Hong, die für die 
Hinweisschilder im Krokodilpara­
dies verantwortlich zeichnet, stimmt 
zu. Ihre Mitarbeit bei den Vorfüh­
rungen mache ihr Spaß. Die Be­
merkung, daß der neue Publikums­
magnet Singapurs möglicherweise 
von den Reptilien nicht so recht 
als Paradies empfunden werde, 
entkräftet sie mit dem Hinweis, daß 
auch international anerkannte Zoo­
logen, die Anlage als eine der be­
sten für Zwecke der Bildung und 
Forschung bezeichnet hätten.

Die Auswahl „Panorama“ wur­
de aus den Materialien der TASS 
und ADN vorbereitet
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Die Sprache 
freiwillig wählen

Es ist ja wunderbar, wenn in ei 
ner Republik so viele Sprachen exi­
stieren! Ich lese mit Vergnügen 
alles, was in unseren Zeitungen 
„Freundschart", „Neues Leben", 
„Rote Fahne" geschrieben wird. Da­
bei bleibt es mir egal, ob es rus­
sisch oder deutsch gedruckt steht. 
Soll jeder selbst die Sprache wäh­
len, in der es ihm leichter zu lesen 
ist. Ich bin für gleichberechtigte 
Möglichkeiten zur Entwicklung je­
der Sprache unserer multinationa­
len Republik. Und was will man 
uns mit der Proklamierung einer 
Sprache als staatliche aufhalsen? 
Privilegien für die eine Sprache! 
Das ist meiner Meinung nach 
falsch. Jeder soll sich die Sprache 
wählen, die er will. Es ist wichtig, 
die Entwicklung der Muttersprache 
(und nicht nur der kasachischen) 
zu fördern, aber doch nicht auf 
solch eine erzwungene Weise. Man 
muß nur zum Erlernen der Spra­
chen günstige Bedingungen schaf­
fen und es mit der Kindererzie­
hung ernst meinen. Wohin die Ein­
seitigkeit in der Nationalitätenpoli­
tik führen kann, wissen wir ja 
schon sehr gut. Wollen wir nicht 
wieder die alten Fehler wiederho­
len!

Woldemar SCHUHMACHER 
Petropawlowsk

(Es ist soweit: Sie ist 
am Verschwinden...
Rasul Gamsatow sagte: „Und 

sollte meine Sprache morgen 
schwinden, bin ich zu sterben heute 
schon bereit.“

Wie auch andere Nationalitäten, 
bekamen die Sowjetdeutschen nun 
wieder die Möglichkeiten, das zu 
retten,, was noch zu retten ist, 
auch ihre schandhaft liquidierte 
Sprache.

Schluß mit dem passiven Verhal­
ten zu unseren eigenen Proble­
men! Es ist höchste Zeit, einzu­
greifen! In der DDR wohnen nur 
100 000 Sorben, sie haben aber ei­
gene Hochschulen, mehrere allge­
meinbildende Lehranstalten, einen 
eigenen Verlag, Rundfunk und 
Fernsehen, ein Museum, zehn Zei­
tungen, Zeitschriften und anderes 
mehr. Und wir, eine Million So­
wjetdeutschen in Kasachstan, hof­
fen und harren schon bald 50 Jah­
re lang auf einen deutschen Kin­
dergarten! In den Städten sollte 
man außerdem noch wenigstens je 
eine deutsche Schule haben. Leh­
rer und Lehrbücher können bei gu­
tem Willen besorgt werden. Lehrer 
im Ruhestand sollen 1—2 Jahre 
eingespannt werden, um die Sache 
in Schwung zu bringen. Nur so 
kann man unsere Sprache retten!

Um die zwischennationalen Span­
nungen im Lande zu dämpfen, 
müssen die Probleme der nationa­
len Minderheiten gemeinsam rasch 
und effektiv gelöst werden. Wir

Wie einst
Worte- Musik:
Woldemar HERDT Friedrich DORTMANN

Menschen der Kunst

Ein Leben für Musik

wollen, sollen und können froh in 
allen Sprachen sprechen und sin­
gen, die bei uns zu Hause sind!

Heinrich HARTUNG
Alma-Ata

Briefpartner gesucht
Ich mochte gerne mit sowjeti­

schen Menschen in Briefkontakt 
treten.

Zu meiner Person: Ich bin 19 
Jahre alt, habe Abitur gemacht 
und werde nach meiner Armeezelt 
Rechtswissenschaft studieren. 
Meine Interessen sind Geschichte 
und Gesellschaftswissenschaften.

Der Briefwechsel kann in 
Deutsch oder auch Ln Englisch 
erfolgen.

Meine Anschrift:
Konrad Hummel
Memeler Str. 6
D-3002 Wedemark-Resse
BRD

„Dortmanns Harmonik ist ein­
fallsreich und interessant, gelegent­
lich experimentiert er erfolgreich, 
ohne dabei gekünstelt zu wirken, 
oder der Gesangstimme unnötige 
Schwierigkeiten aufzubürden. Die 
Rhythmik ist abwechslungsreich, 
die Stimmführung folgerichtig. Sei­
ne schlichten aber zu Herzen ge­
henden Melodien ergreifen..." So 
urteilt über das Schaffen von Fried­
rich Dortmann der Kunstwissen­
schaftler aus der DDR Dr. Ernst 
Stöckl.

Friedrich Dortmann, dessen Lie­
der, in denen er den Mitmenschen 
sein Inneres öffnet und die seit 
vielen Jahren in den sowjetdeut­
schen Zeitungen erscheinen, wird 
heute 70 Jahre alt...

Dieser Mann fällt äußerlich nicht 
auf: nicht groß von Wuchs, kräf­
tig, ein bescheidener Anzug, ein 
etwas müdes Lächeln, das einen 
jedoch gleichsam ermuntert, zu ei­
nem Gespräch einlädt, einem die 
Schüchternheit zu überwinden und 
an ihn heranzutreten hilft. Und 
wenn es dann soweit kommt, wird 
diese Begegnung lange in Erinne­
rung bleiben.

...Man sagt, daß ein Augenblick 
reicht, um zu staunen! Um aber 
erstaunliche Sachen zu vollbrin­
gen, braucht man viele Jahre.

Friedrich Dortmann wurde am 
26. September im Dorf Paulskoje 
/jetzt Gebiet Saratow/ geboren. 
Hier ging er mit sechs Jahren in 
die Schule. Es war eine glückliche 
Zeit! In der damaligen ASSR der 
Wolgadeutschen begann in den 
20er Jahren eine grundsätzlich neue 
Phase in der Pflege und Ent­
wicklung der Volksdichtung und 
des Volksschaffens. Die Laien­
kunst nahm in der Republik nie 
dagewesene Ausmaße und Formen 
an.

In den meisten ehemaligen Ko­
lonien, nunmehr sowjetdeutschen 
Dörfern und Siedlungen, entstanden 
neben den Theater spielenden Kol­
lektiven größere und kleinere Chö­
re oder Singgemeinschaften, und 
das nicht nur in den Schulen, 
sondern auch in den Klubs, die 
damals überall eröffnet wurden, und 
in den Volkshäusern, d. h. Dorf- 
theatem. An Revoiutions- und an­
deren traditionellen Feiertagen 
•fanden Bühnenaufführungen statt, 
zugleich gab es aber auch Darbie­
tungen von Chor- und Sologesang, 
•heiteren Erzählungen und Rezita­
tionen. Anschließend gab es Mas- 
•senspiele, Tanz und sonstige Be­
lustigungen, bei denen immer wie­
der gesungen und geträllert wur­
de. Daß die meisten dieser Darbie-

«tungen in der Muttersprache der 
Bevölkerung erfolgten, trug sehr 
•viel dazu bei, die Landbevölkerung 
im staatsbürgerlichen Sinne und 
auch musisch zu erziehen. In die­
ser Atmosphäre wuchs der künftige 
Komponist auf; daher ist es kein 
Wunder, daß er sich damals der 
Musik verschrieb und bald nach 
•Engels ging, um dort am Musik- 
•technikum zu studieren. 1939 ab­
solvierte er das Technikum und 
•wurde in Engels als Gehilfe des 
•Leiters des russischen Lied- und 
Tanzensembles angestellt. Bald dar­
auf bezog er das Konservatorium 
in Saratow, aber der Krieg durch­
strich seine Pläne. Alle Wolga­
deutschen wurden nach Kasachstan, 
■Sibirien und dem Norden depor­
tiert. Friedrich Dortmann kam in 
■die Region Krasnojarsk.

1942 wurde er Arbeitsfrontier 
und durchlebte im Gebiet Kirow, 
wo er bis 1946 Holz beschaffen 
mußte, alle Schikanen der Arbeits- 
•armee.

Seine nächste Lebensstation ist 
■die Stadt Atschinsk, wo er von 
1946 bis 1961 als Musiklehrer an 
■der dortigen pädagogischen Fach­
schule tätig war. An ein Konser­
vatorium war unter den damaligen 
Verhältnissen nicht zu denken, da­
her blieb für ihn nur ein Weg — 
das Selbststudium. In dieser Zeit 
■komponierte er seine ersten Lieder. 
■Er vertonte damals natürlich nur 
russische Texte... Seine Zusammen­
arbeit mit dem Dramentheater in 
■Atschinsk gestaltete sich erfolg­
reich: Er schrieb Musik zu einigen 
•Aufführungen, die bei den Zuschau­
ern sehr gut ankam.

Seit 1961 lebt Friedrich Dort­
mann in Alma-Ata. Hier wirkte 
er bis zu seiner Pensionierung 
/1969/ als Musikpädagoge. Mit 
Dankbarkeit erinnern sich an ihn 
seine ehemaligen Schüler und Stu­
denten, denen er die ersten musi­
kalischen Tips vermittelt hat.

Unsere Zeitungen „Neues Le­
ben“, „Freundschaft“ und „Rote 
Fahne" veröffentlichten über 200 
seiner Lieder. Viele davon wurden 
in Liederbücher aufgenommen.

1984 erschien im Verlag „Kasach­
stan“ Dortmanns Liederbuch „Kra­
niche". Das Buch enthält 21 Lie­
der des Komponisten, deren Texte 
von so bekannten sowjetdeutschen 
Dichtern wie Alexander Reimgen, 
Nora Pfeffer und Herbert Henke 
stammen.

Dortmanns Lieder und Melodien 
prägen sich leicht ins Gedächtnis 
ein, ihr Tonumfang ist für jede 
Stimme gut geeignet, daher wer­
den sie von unseren Laienkünst­
lern gern gesungen.

Ein gutes Lied ist 
innigster Gewinn für uns. 
Es kommt und bleibt, 
geht mit auf allen

Wegen.
Ein Strahlenbündel 
echter

Menschenweisheit, 
dringt es wie 

Sonnengrüße in das
Herz.

Diese Zeilen von. Nelly Wacker 
passen haargenau auf seine Lieder.- 
sammlung „Kraniche“ wie auch auf 
sein ganzes Leben und Schaffen.

Die Redaktion der „Freundschaft" 
gratuliert Friedrich Dortmann zu 
seinem Jubiläum und wünscht ihm 
die beste Gesundheit und noch sehr 
viele schöpferische Erfolge!

Robert KORN, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Unsere Bilder: Komponist Fried­
rich Dortmann;

Orchester der Volksinstrumente 
der Pädagogischen Schule At­
schinsk. Leiter: Friedrich Dortmann 
/1952/;

Chor der Pädagogischen Schule 
Atschinsk /erster von links Fried­
rich Dortmann/1960/;

Ensemble der Lehrer der pädago­
gischen Schule Atschinsk /erster 
von rechts Friedrich Dortmann 
/1954/.

Fotos: Aus dem Archiv des 
Komponisten.

2. Vergiß die grauen Haare, 
nimm, Liebste, die Gitarre 
und komm zum Stelldichein. 
Wir wollen musizieren, 
froh singen und walzieren 

wie einst im Mondesschein.

3. Laß an dein Herz mich 
schmiegen, 

daß ich in vollen Zügen 
die Freude trinken kann. 
Du weißt, im Kelch der Liebe 
häuft sich auch noch an trüben 
Herbsttagen Nektar an.

Erster kompletter Stadtplan । 
Moskaus vor 250 Jahren erschienen

Die Moskauer Kartographie be-1 
geht in diesen Tagen das 250jäh- 
rige Jubiläum des ersten Stadt­
planes Moskaus, der 1739 von 
einer Gruppe von Kartographen 
unter Leitung des russischen Ar­
chitekten Iwan Mitschurin ent­
worfen wurde. Bis zum 18. Jahr­
hundert wurden in Moskau Ins­
gesamt 250 Stadtpläne herausge­
geben, die eher Schemata als 
richtige Pläne darstellten. Die 
Arbeit Mitschurins Ist nach Mei­
nung von Experten der erste ge­
lungene Versuch, einen richti­
gen Stadtplan zu entwerfen.

In diesen Tagen kann man In 
der sowjetischen Hauptstadt wie­
der Stadtpläne kaufen, die der 
Topographie der Stadt genau 
entsprechen. (TASS)

Mittwoch

Freitag

ise
Folkloreorchesfers „Oirar sasy".
23.30 Sendeprogramm. Wetterbe­
richt.

Programmvorschau 
des Deutschen Radios Alma-Ata

Radio Alma-Ata sendet für die deutsche Bevölkerung in Kasach­
stan dienstags, donnerstags und freitags von 14.10 bis 14.40 Uhr 
Ortszeit, mittwochs nun von 21.30 bis 22.00 Uhr Ortszeit, sonnabends 
von 13.15 bis 14.00 Uhr Ortszeit.

Wellenlängen: 21,10m; 20,67m; 48,54m; 66,01m; 1667m.
Frequenzen: 11 950 kHz; 9780 kHz; 6180 kHz; 4545 kHz; 180

kHz.

Am Dienstag, dem 26. Sep­
tember kommt der Funkbericht 
unseres ehrenamtlichen Mitarbei­
ters Heinrich Funk aus Karagan­
da. Er ist In dieser Bergarbeiter­
stadt zu Hause, daher nimmt er 
sich die Probleme der Kumpel zu 
Herzen. Und davon gibt es eine 
Menge. Das ist uns allen beson­
ders gut In den heißen Julltagen 
während des Bergarbeiterstrelks 
bekannt geworden. Was hat sich 
seit jener Zelt In Ihrem Leben 
zum Besseren geändert? Der Re­
porter sucht Antwort auf diese 
Frage.

Danach Informiert Sie ein 
Journalist der „Freundschaft" 
über die wichtigsten Publikatio­
nen der Woche.

Zum Schluß heißen wir auf un­
serer Welle ganz herzlich die 
jüngsten Hörer willkommen, und 
zwar zu einem Musikprogramm 
unter dem Titel „Alle Tiere sind 
uns Freunde".

Am letzten Mittwoch des Mo­
nats kommen wir traditionell mit 
einem Programm für die Jugend. 
Getreu dem klassischen Grundsatz

„Wer vieles bringt, wird man­
chem etwas bringen", bieten wir 
Ihnen darin bunte Information 
aus aller Welt, einige Übungen 
zur Bereicherung Ihrer Sprach­
fertigkeiten und schließlich auch 
moderne Musik.

Am Donnerstag erwartet Sie 
wledermal eine Porträtsendung 
über den sowjetdeutschen Kompo­
nisten Friedrich Dortmann. Da­
mit möchten wir Ihn zu seinem 
70. Geburtstag beglückwünschen. 
In diesem Programm werden so­
wohl seine bekannten Lieder als 
auch einige Neuschöpfungen er­
klingen.

Mit viel Musik erinnern wir 
Sie in der Freitagsausgabe an die 
Österreich-Tage In Kasachstan. 
Volksmuslkanten des Alpenlan­
des stellen Ihre Lieder von, und 
Maler erzählen über Ihre Werke.

Ja, mit Musik geht eben alles 
besser! Und die enthält wie Im­
mer unsere Samstagssendung. 
Wir wünschen Ihnen viel Spaß 
bei beliebten Melodien Im 
Wunschkonzert!

Saure LIKJOROWA

27. September
Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 

Beilage zur Sendung „Nicht nur für 
Sechzehnjährige". 9.50 Zeichentrick­
filme. 10.25 VIII. Internationales 
Fernsehfestiva! des Volksschaffens 
„Raduga’', Unser Erbe heute: (Je­
menitische Arabische Republik). 11.00 
Kldb der Reisenden. 12.00 Es singt 
Ch. Ischboldin. Sendung aus Kasan. 
12.20 Der Preis. Spielfilm. 14.10 Do­
kumentarfilm. 14.30 Frühling unserer 
Hoffnungen. Populärwissenschaftli­
cher Film. 15.20 Wie der Stahl ge­
härtet wurde. N. Ostrowski. 16.05 
Aus der Musikschatzkammer W. A. 
Mozarts. Sonate für die Flöte und 
Klavier. 1645 Dokumentarfilm. 17.15 
Hallo, Musiki Konzert des choreo­
graphischen Folkloreensembles „Ni­
no". 18.00 Zum Internationalen Tag 
des Tourismus. Der goldene Ring 
Rußlands. Dokumentarfilm. 18.15 
Kindersfunde mit Englischunterricht. 
19.15 Heute in der Welt. 19.30 
Nicht nur für Sechzehnjährige. 20.15 
Blauer Briefumschlag. Wunschkon­
zert. 21.30 Zeit. 22.00 Aktuelles In­
terview. 22.10 Fußball. Europa-Cup. 
24.00—00.20 Heute in der Welt.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Populärwis­
senschaftlicher Film. 9.35 (10.35) 
Grundsätze der Informatik und der 
Rechentechnik. 11. Klasse. Algo- 
rhythmen und Roboter. 10.00 Deutsch 
für Sie. 1. Lehrgang. 11.05 Deutsch für 
Sie. 2. Lehrgang. 11.35 (12.40) N. W. 
Gogol. Taras Bulba. 7. Klasse. 12.05 
Nachrichten. 12.15 Populärwissen­
schaftlicher Film. 18.00 Nachrichten. 
20.00—02.15 Auf der Tagung des 
Obersten Sowjets der UdSSR. Inzwi­
schen (21.00)—Gute Nacht, Kinderl

Alma-Ata. In Russisch. 13.20 Sen­
deprogramm. 13.25 Melodien der 
Freundschaft. Konzert. 15.00 Mos­
kauer Zirkus auf dem Eis. 16.00 Un­
ser gemeinsames Haus. Dokumen­
tarfilm. 16.40 Zeichentrickfilme. 17.25 
Formel der Liebe. Spielfilm, 18.55 
Nachrichten. 19.00 Kurzfilm des Ka­
sachischen Fernsehstudios. 19,15 
Widerhall. 20.00 Informafionspro- 
gramm „Kasachstan". 20.20 In Ka­
sachisch. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 
Alma-Ata. „Arai". 23.00 Konzert des

Donnerstag
28. September

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.00 
Warum singt der Batyr nicht? Doku­
mentarfilm. Ober Probleme der Zoos. 
Kasachfilm. 9.20 Konzert. Sendung 
aus Lwow. 9.45 Zeichentrickfilme. 
10.20 Fußball. Europa-Cup. 12.25 
Kindersfunde mit Englischunterrichf. 
13.25 Sportprogramm. Fußball. Euro­
pa-Cup. Boxen. Weltmeisterschaft. 
15.25 Poesie. 16.00 Es spielen Or­
chester der Volksinstrumente aus 
Moskau. 16.25 Dokumentarfilme. 
17.15 Worüber singen die Kinder. 
„Goldenes Tor" (CSSR). 18.05 Zei­
chentrickfilme. 18.40 Alle Macht — 
den Sowjets. 19.10 Heute in der 
Welf. 19.25 Fußball. Europa-Cup. 
21.30 Zeit. 22.00 Spiegel für den 
Helden. Spielfilm. 1. und 2. Folgen. 
00.15—00.35 Heute in der Welt.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Die Klasse. 
Populärwissenschaftlicher Film. 9.35 
(10.35) Naturkunde. 5. Klasse. Unser 
Planet — Erde. 9.55 Spanisch für 
Sie. 1. Lehrgang. 10.25 Marineinge­
nieur Boris Malinin. Populärwissen­
schaftlicher Film. 11.05 Spanisch für 
Sie. 2. Lehrgang. 11.35 (12.40) Phy­
sik. 8. Klasse. Wärmeübertra­
gung in der Natur und in 
der Technik. 12.05 Nachrichten. 12.15 
Populärwissenschaftlicher Film. 13.10 
—13.40 Clowns. Filmkonzert. 18.05 
Nachrichten. 18.15 Boxen. Weltmei­
sterschaft. Finale. 19.30 Volleyball. 
Europameisterschaft. Männer. UdSSR 
— Volksrepublik Polen. Sendung 
aus Schweden. 20.00—02.15 Auf der 
Tagung der Obersten Sowjets der 
UdSSR. Inzwischen (21.00) Gute 
Nacht, Kinderl

Alma-Ata. 13.55 In Kasachisch. 
20.45 In Russisch. Informationspro­
gramm „Kasachstan". 21.05 Ich will 
sagen. „Was ist für die Leute ge­
tan?" Reportage von der turnus­
mäßigen Tagung des Alma-Ataer 
Stadtsowjets. 21.30 Moskau. Zeit. 
22.00 Alma-Ata. Reklam. 22.05 
Mensch mit dem Akkordeon. Spiel­
film. 23.40 Wetterbericht. Sende­
programm.

29. September
Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 

Institut des Menschen. 10.05 Zei­
chentrickfilm. 10.25 Spiegel für den 
Helden. Spielfilm. 1. und 2. Folgen. 
12.40 Nicht nur für Sechzehnjährige. 
13.25—14.40 Blauer Briefumschlag. 
Wunschkonzert. 16.05 Dokumentar­
film. 16.55 Den Kindern über die 
Tierchen. 17.25 Konzert. 18.05 Für 
dich, Anka. Spielfilm für Kinder. 
19.15 Heute in der Welf. 19.30 Was 
hat das Plenum des Unionsgewerk­
schaffsrates beschlossen? 20.00 Film­
panorama. 21.30 Zeit. 22.05 Aktuel­
les Interview. 22.15 Rundblick. 23.45 
00.10 Das alles gab's einmal...

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Populärwis­
senschaftlicher Film. 9.35 (10.35) Ge­
schichte. 5. Klasse. Moskau — 
Hauptstadt des russischen Staates. 
10.05 Englisch für Sie. 1. Lehrgang. 
11.05 Englisch für Sie. 2. Lehrgang. 
11.35 (12.40) Literatur. 6. Klasse. 
Leben einer Fabel. 12.05 Nachrich­
ten. 12.15 Populärwissenschaftlicher 
Film. 13.10—13.40 Rhythmische Gym­
nastik. 18.00 Nachrichten. 18.10 
Boxen. Weltmeisterschaft. Finale. 
19.30 Zum Tag des Propagandisten. 
Vom Monolog zum Dialog. 20.00— 
02.15 Auf der Tagung des Obersten 
Sowjets der UdSSR. Inzwischen 
(21.00) — Gute Nacht, Kinderl

Alma-Ata. 14.55 In Russisch. 15.00 
„Du bist mein Lied, Kasachstan". 
Filmkonzert. 16.45 Zeichentrickfilm. 
16,20 Kalifs+orch. Spielfilm. 17,25 
Filmkonzerf. 17.45 Die Stunden von 
I. Altynsarin. Bühnenstück. 18.45 
Reklam. 18.55 Nachrichten. 19.00 
Offenheit des Gedächtnisses. 19.30 
Sommerabend. Esfradekonzerf. 20.00 
Informationsprogramm Kasachstan". 
20.20 In Kasachisch. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Alma-Ata.

Sonnabend

21.30 Zeit. 22.05 Aktuelles Inter­
view. 22.15 Weggefährte des 
Fernsehzuschauers. 22.45 Sie passen 
nicht zueinander. Spielfilm. 00.05— 
01.40 Nachrichten populärer Musik. 
„A"-Programm.

Zweites Sandeprogramm. 8.30 
Morgengymnastik. 8.45 Sendung fürs 
Dorf. 9.45 Kleinkonzert. 10.00 Feld- 
militärroman. Spielfilm mit Unter­
titeln. 11.30 Nachrichten. 11.40 Rät­
sel der N. F. I. Spielfilm. 11.40 
Filmpublizistik der Unionsrepubli­
ken. Barometer der Umgestaltung. 
(Vilnius). 13.15 Sport für alle. 13.30 
Wege von Taras. 4. Sendung. Jetzt 
bin ich wieder frei. (Kiew). 14.30 
Dein Sohn, Erde. Spielfilm. 1. und 2. 
Folgen. 16.45 Weg im Meer. (Volks- 
republik Polen). 17.20 Nachrichten. 
17.30 Zeichentrickfilm. 17.50 Kon­
zert des Volkskünstlers der UdSSR 
A. Dnischew. 18.45 Boxen. Weltmei­
sterschaft. Finale. 19.35 Fernseh­
brücke Moskau — Kopenhagen. 
20.30 Gute Nacht, Kinderl 20.45 
Nicht nur für Sechzehnjährige... 
21.30 Zeit. 22.05 Musikalisches 
Fernsehabonnement. 23.25 Nachrich­
ten. 23.30—00.45 J. Gabrilowifsch— 
Drehbuchautor.

Alma-Ata. In Kasachisch und Rus­
sisch. 8.55 Sendeprogramm. 9.00 
Zeichentrickfilme. 10.00 Konzert des 
Ensembles „Ansau", Rayon Kaskelen, 
Gebiet Semipalafinsk. 11.35 Alle 
gegen einen. Spielfilm. 1. Folge. 
12.40 Gesundheit. Fernsehmagazin. 
13.20 Alle gegen einen. Spielfilm. 
2, Folge. 14.25 Sendeprogramm. 
14.20 In Kasachisch. 20.00 In Rus­
sisch. Informationsprogramm „Ka­
sachstan". 20.20 Fernsehbrücke. Al­
ma-Ata — Moskau. Soll das Ver­
suchsgelände bleiben? 21.20 Zei­
chentrickfilme für Erwachsene. 21.30 
Moskau. Zeil. 22.05 Alma-Ata. Be­
ginne von Anfang an. Spielfilm. 23.10 
Musikabende im Konservatorium. 
Kuns* des Klassizismus. 00,25 Doku­
mentarfilme. 01.25 Wetterbericht. 
Sendeprogramm.

Unsere Anschrift:
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Vorzimmer des Chefredakteurs — 33-42-69, stellvertretende Chefredakteure — 33-92-91, 33-38-53; Redaktions­
sekretär — 33-37-77, Sekretariat—33-34-37; Abteilungen: Ideologische Massenarbeit — 33-38-69; 33-38-04;
Ökonomik — 33-35-09; Wlrtschaftslnlormation — 33-25-02; 33-37-62; Kultur — 33-43-84; 33-33-71; Leser 
brlefe — 33-48-29, 33-33-96, 33-32-33; Literatur — 33-38-80; Stilredakteur — 33-45-56; Übersetzungsbüro 

— 33-26-62; Schreibbüro — 33-25-87; Korrektoren — 33-92-84.
Unsere Korrespondentenbüros: Dshambul — 5-19-02; Kustanal — 5-34-40; Pawlodar — 46-88-33; Petropaw­

lowsk — 6-53-62; Zellnograd — 2-04-49.

30. September
Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.00 

Hausakademie. 9.30 Dokumentarfilm. 
9.50 Jahreszeiten. September. 10.50 
Dokumentarfilm. 11.10 „Heiliger 
Tojuk". 11.30 In den sozialistischen 
Ländern. 12.00 Augenscheinlich—Un­
wahrscheinlich. 13.00 Heute in der 
Welt. 13.15 Objektiv. 13.45 T. 
Chrennikow. Streichquartett A-moll. 
14.00 Sonnabend — Elfernfag. Ober 
Entwicklung der nationalen Schulen. 
15.30 A. P. Tschechow. Benefizvor­
stellung gestern und heute. Bühnen­
stück. 17.15 Dokumentarfilm. 17.45 
Sonntag in der Hölle. Spielfilm. 
19.30 Planet. 20.30 Filmanschlag.
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1. Oktober

Moskau. 8.45 Rhythmische Gym­
nastik. 9.15 Sporflotto-Ziehung.
9.30 Von Morgen früh. Unterhaltung 
und Lehrprogramm für Kinder. 10.30 
Ich diene der Sowjetunion. 11.30 
Musikprogramm der Morgenpost.

12.00 Rund um den Erdball. 13.00 Welt 
der Märchen und Abenteuer. Herbst- 
gescheck der Fee. Spielfilm. 14.30 
Musikkiosk. 15.00 Tag der offenen 
[Türe. 15.45 Zeichentrickfilme. 16.00 
China: Jahrhunderte und Jahre. Zum 
Nationalfeiertag Chinas. 17.00 VIII. 
Internationales Fernsehfestival des 
Volksschaffens „Raduga". Chinesi­
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scher Volkstanz „Jange". 17 
Sendung fürs Dorf. 18.30 Interner 
tionales Panorama. 19.15 Die Jugend 
singt und tanzt. 19.30 Boxen. Welt­
meisterschaft. Finale. 21.30 Zeit. 
22.00 Musik im Äther. Spezielle Aus­
gabe zum Internationalen Musiktag. 
00.00—00.45 Blick aus der Vergan­
genheit.

Zweites Sendeprogramm. 8.30 
Morgengymnastik. 8.50 Letztes Tref­
fen. Spielfilm. (DDR). 10.15 Volks­
weisen erklingen. 10.30 Dokumen­
tarfilm. 11.20 Ostsibirien. 11.25 
Ereignisse der Woche. 11.40 M. Mu- 
sorgski. Chowanschfschina. Bühnen­
aufführung des Staatlichen Akademi­
schen Ballett- und Opemtheaters 
„Estonia". (Tallinn). 14.30 Dein 
Sohn, Erde. Spielfilm. 3. und 4. Fol­
gen. 16.45 Fernsehstudios der 
RSFSR-Städte. Sowjetdeutsche: Von 
der Emigration bis zur „Wiederge­
burt". (Orenburg). 17.20 Das Innen­
ministerium der UdSSR berichtet. 
17.30 Basketball. USA-Meisterschaft. 
18.30 D. Brubek. Komposition für 
2 Klaviere. 18.40 Zeichentrickfilm. 
20.25 Für unfallfreien Verkehr. 20.30 
Gute Nacht, Kinder! 20.45 Im Alter 
von». 21.30 Zeit. 22.00 Guten Tag, 
Dokforl 22.15 Spannweite der Flin- 
gel. Spielfilm. 23.45 Nachrichten. 
23.50—bo.40 Volleyball. Europamei­
sterschaft. Männer. Finale. Sendung 
aus Schweden.

Alma-Ata. 8.55 In Kasachisch und 
Russisch. Sendeprogramm. 9.00 Zei- 
chentrickfilme. 9.35 Dia 
Welt des Schönen eröffnen. Bild­
hauerkunst. 10.05 Kurzfilme des Ka­
sachischen Fernsehstudios. 10.25 
Gute Laune. Konzert. 11.00 Adressen 
der Freunden. 11.15 Sholdas, Ju­
gendprogramm des Fernsehstudios 
Ust-Kamenogorsk. 11.45 Geschichte, 
Zeit, Wahrhei*. 12.30 Sportkaleido­
skop. 13.00 Familienstunde. „Freude 
de$ Alters". 14.00 Serpin. 14.40 Sen­
dung des Fernsehstudios Aktjubinsk. 
15,00 Konzart eines Laienkunstkol- 
lektivs, Gebiet Semipalafinsk. 15.30 
Sonderprogramm. 15.35 In Russisch. 
Reklam. 15.50 Ausstellung der Sai­
son. Französische Malerei in Alma- 
Ata. 16.20 Seien Sie gesund. 16.35 
Zigeuner. Spielfilm. 17.50 Drei Kon­
zerte im Studio. Es spielt S. Smailo- 
wa (Ziehharmonika). 18.20 Guten 
Abend! Sendung in deutscher Spra­
che. 19.00 Kasachstan. Panorama 
der Woche. 19.20 Sendeprogramm. 
19.25 I n Kasachisch. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.00 Alma-Ata. Kon­
zert. 22.40 „Der Vorfall im Stadtvier- 
fell Spielfilm. 23.55 Wetterbericht. 
Sendeprogramm.

Chefredakteur 
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	Freundschaft

	Im Zentralkomitee der Kommunistischen

	Partei Kasachstans

	Präsidium des UdSSR- Ministerrates tagte

	26. September 1989	♦	& 185 (6 063)	<	2


	Freundschaft	 		:		

	In wenigen Zeilen

	Meinungsaustausch

	Die Sprache freiwillig wählen

	(Es ist soweit: Sie ist am Verschwinden...

	Woldemar HERDT	Friedrich DORTMANN
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